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ohne ſeine Anweiſung von ſelbſt eingerichtet haben würde, entgegen dem 
allgewöhnlichen Schauſpiel, daß die Regiſter dem Benutzer Maſſen leerer 
Seitenzahlen vorwerfen, die Niemand Zeit hat zu durchſchiffen, um die 
bezweckte Belehrung zu finden; — und damit der eine der zwei Züge, welche 
dem Regiſter ſeine große Ausdehnung gegeben haben: gerechtfertigt; — und 
zweitens hat der Autor des Kosmos in dieſen Worten ausgeſprochen, daß 
er nicht ein bloßes Sachregiſter haben wollte; und hat ſelbſt, ſo kurz und 
beiläufig es geſchehen iſt, zwei der drei großen, verſchiednen Beſtandtheile 
des Regiſters angegeben; neben den Wörtern (Appellativen u. a.) der 
Sprachen (der deutſchen, auch andrer): Perſonennamen und geographiſche 
Namen. ; 

[8] Mich an die Worte haltend, daß dem großen Autor des Kosmos 
„die Hauptſache“ (ja er ſetzt in hoher Hyperbel hinzu: „das was dem Kos⸗ 
mos den eigentlichen Werth giebt“) bei dem Werke noch geweſen iſt, das 
„ungeheure“ in ihm „ſteckende Material“ durch ein Regiſter der Welt leicht 
zugänglich zu machen; und meine eignen Anſichten über eine ſolche Arbeit 


hinzutragend: habe ich, unbekümmert um die übermäßige damit verbundene 


Anſtrengung, mit ſtarken Mitteln hauptſächlich dahin geſtrebt, dem Benutzer 


in dem Regiſter zu leichter Nahung die ganze Fülle von Belehrung, 5 
Unterricht oder Information vor Augen zu legen, welche in dem Werke des 


Kosmos aufgehäuft iſt. Ich arbeitete: neben dem Einzelnen, was ſonſt die 
Aufgabe der Regiſter allein auszumachen pflegt, auf große Zwecke hin. 
Ich muß auch bei dem ungeheuren Inhalte dieſes Regiſters, das in der 
Maſſe kurzer und in der unendlich reichen Gliederung größerer Artikel eine 
Welt von Belehrung und Unterricht in ſich ſchließt, den Leſer ermahnen 
und auffordern: das Regiſter, feine Artikel, zu ſtudir en.! [9] Es erſchließt 
das Werk: — ein Denkmahl der Zeiten, in welchem der entſchwundene 
Genius, der unvergleichliche und unvergeßliche Heros, von der Liebe und 
Bewunderung der Zeitgenoſſen und dem Staunen eines Jahrhunderts ge⸗ 
tragen, ein Stolz Deutſchlands und der Welt —: neben dem größten Reich⸗ 
thum des Einzelnen in allen Gebieten des menſchlichen Wiſſens, die tiefſten 
Anſichten über das Weſen der Dinge, die Endreſultate eines einzig ausge⸗ 
ftatteten und bevorzugten Lebens, die ſchönſten Gedanken in den ſchönſten 
Worten niedergelegt hat. Jene zahlloſen Einzelheiten, die großen Züge des 
reichſten und mannigfaltigſten Inhalts, und dieſe kleine, tiefe Welt vielfach 
zerſtreuter Aeußerungen und Mittheilungen ſeiner Anſicht von den wichtigſten 
Dingen der Menſchen und des denkenden in die Tiefe ſchauenden Geiſtes 
müſſen gleichmäßig zugänglich gemacht werden; das Regiſter hat fie an 
Worte zu heften. 

lo] Indem ich von dieſen allgemeinen Mittheilungen zu dem Berichte 
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übergehe, welchen ich dem Leſer über die verſchiedenen Einrichtungen des 
Regiſters, über die Grundſätze, die mich bei ſeiner Bearbeitung leiteten, ſo 
wie über das in ihm Enthaltene und Geleiſtete abzuſtatten habe; bemerke 
ich noch, daß ich, durch reiche Erfahrung und durch Nachdenken belehrt, 
dieſes Regiſter nicht nach dem gewöhnlichen Mechanismus, der auch 
nimmermehr dieſe Geſtalt zu gewinnen erlaubt haben würde, geſammelt 
und gearbeitet habe. Meine Weiſe bedingte freilich, daß ich mich (wenn ich 
überhaupt je dafür geſtimmt wäre) dabei keiner fremden Beihülfe bedienen 
konnte; das Regiſter über den Kosmos iſt ganz und gar, wie alle meine 
bisherigen Schriften, die Frucht meiner alleinigen Arbeit und Anſtrengungen. 

II. [11] Ich finde, wie ich ſchon angedeutet habe, in dem Regiſter für 
mich zwei Pflichten zu erfüllen: ich hatte, wie dieß das Gewöhnliche iſt, das 
Vereinzelte im Kosmos vorkommende, an Wörtern und Namen, aufzu⸗ 
nehmen und zu verzeichnen; ich ſchrieb mir aber vor, und habe es für eine 
Hauptaufgabe für mich erachtet, auch den Inhalt des Werks in großen und 
kleinen, in großen und abgeſtuft kleinen Dimenſionen durch das Regiſter 
findbar zu machen. Es war dieß um ſo nöthiger, weil meiſtentheils die 
Inhalts⸗Ueberſichten, welche der Verfaſſer, ſtets zu meiner Bewunderung, 
wie kleine Kunſtwerke, zu den einzelnen Bänden geſchaffen hat, zur präciſen 
Auffindung eine mangelhafte Hülfe gewähren. Dieſe Inhalts⸗Ueberſichten 
haben Lücken und gelegentlich Umſtellungen, und ſind in ſehr ungleichen 
Verhältniſſen gehalten; und für den bezeichneten Zweck iſt beſonders das 
ungünſtig, daß die Seitenzahlen gewöhnlich nicht dem Einzelnen, ſondern 
einer Reihe von Sinnſtücken (am Ende) in einer Geſammtheit beigegeben 
ſind. Dieſes Beſtreben, den Inhalt im großen, wie er in dem Werke 
durch tauſend Abstufungen fortſchreitet und ſich entwickelt, dem Regiſter, als 
ſeinem wichtigſten Beſtandtheil, einzuverleiben; hat mir die größten An⸗ 
ſtrengungen in der ganzen Arbeit verurſacht: denn die Eintragung und Auf⸗ 
nahme der einzelnen Wörter und Namen, das gewöhnliche ganze Ingrediens 
der Regiſter, war für mich: trotz ihres unglaublichen Reichthums, bei 
meinem eigenthümlichen Verfahren und Mechanismus eine mechaniſche Leich⸗ 
tigkeit. Jene Arbeit ſtrengte die Gedanken auf's höchſte an. Ich hatte nicht 
nur immerfort auf den Fortgang des Inhalts und Sinnes, in kleinen und 
großen Verhältniſſen, zu achten: ſondern der Arbeit des Eintragens mußte 
die Ausarbeitung einer eignen Suhalts-Ucherficht zu den einzelnen Bänden 
des Werks vorausgehn, einer ſehr genauen und von großer Schärfe der 
Beſtimmung: bei der die Inhalts⸗Ueberſichten des Verfaſſers mir nur eine 
unſichere und ungleiche Unterſtützung gewährten. Wie viel Anſtrengung und 
Zeit tiefe Inhalts⸗Verzeichnung über das große und reiche Werk: — bei 
der es hauptſächlich auf die Faffung des Sinnes in die ſicheren, eigentlichen 
und in kurze Worte ankam —, mir gekoſtet hat; kann ich nicht ſchildern. 


Eine Arbeit dieſer Art von aller möglichen Genauigkeit, durch manche 
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Läuterungen geführt, über den vierten Band des Kosmos habe ich bei der 
von mir beſorgten kleinen Ausgabe des Kosmos drucken laſſen, weil der 
theure Autor eine ordentliche Inhalts-Ueberſicht bei dieſem Bande ſchuldig 
geblieben war. 

[12] Der Ausdruck des Inhalts in Worten, das ſtete Erforderniß 
zum Eintragen in das Regiſter, iſt eine ſehr ſchwere Sache. Oft iſt in 
einem Stück oder einer Stelle des Werks das Wort oder der Ausdruck, 
unter die man ſie ſtellen muß, gar nicht; man muß das Wort erfinden 
oder ſelbſt hinſtellen: wie der Verfaſſer in feiner Inhalts⸗Ueberſicht es oft 


gemacht hat. Dabei kommt es darauf an, das Geſagte an ſichere Worte 


zu knüpfen, unter denen es geſucht werden kann oder würde. Wenn dieſe 
Aufgabe nicht gelöſt wird, wenn die Wörter nicht findbar ſind, die man 
erdenken kann, ſo hilft die Unterbringung nichts. Durch eine feſte Wortwahl 
wird auch die Zerſtreuung derſelben Sache an verſchiedene Orte verhütet; 
der Ort wird gleich ſeyn, wie nahe die Gefahr dieſer Zerſtreuung liegt. 
[13] Da es bei manchem dennoch ſchwer zu erſinnen iſt, unter welches Wort 
und welches Glied eines Artikels es zu ſetzen iſt; ſo wird öfter: um die 
Auffindung für die verſchiednen Vermuthungen zu ermöglichen, der Zer⸗ 
ſtreuung vorzubeugen und verſchiednen Ausdrucksweiſen ihr Recht zu geben: 
unter mannigfaltigen Artikeln und an mehreren Stellen der Artikel auf die 
Hauptſtelle verwieſen; oder ich ſuche, unter großer Vervielfältigung derſelben 


Tertſtelle, durch Verzeichnung an mehreren oder vielen Stellen das Auf⸗ 


finden des Gegenſtandes zu ſichern (vgl. No. 30). [14] Es leuchtet ein, 
welche Schwierigkeiten die Sprache des Kosmos und eines Schriftſtellers 
wie Alexander von Humboldt: mit jener Schönheit, Vielgewandtheit und 
reichem Wechſel des Ausdrucks; eines Claſſikers, dem, ſo ſehr er — bei 
großer Zierde des Styls und oft hoch poetiſch — einer gezierten und geſucht 
poetiſchen Sprache grundſätzlich abhold war, und obgleich er häufig das zu 


Sagende in die einfachſten Worte zu kleiden liebte, doch das Gewöhnliche 


und das Einförmige in der Wiederholung immer entgegen war; dieſem 
Zwecke der Feſſelung des Sinnes an die einfachen, eigentlichen Worte und 
ſeines Erfaſſens an ihnen entgegenſtellen mußte. Das Werk iſt voll von 
den kunſtreichſten Variationen und Ausweichungen im Ausdruck, worin er 
Meiſter war; und ich hatte zu kämpfen mit der großen Mannigfaltigkeit der 
Wörter und Ausdrücke, durch welche derſelbe Gegenſtand oder Vorgang ſich 
darſtellen läßt; und mit der Mannigfaltigkeit, womit dieſer Verfaſſer es 


zu thun vermochte. [15] In dieſer bunten Welt bildeten die Synonym a, 


welche für fo viele Dinge und Hauptgegenſtände der Naturwiſſenſchaften und 
andrer Zweige, wie überhaupt, im reichen Maaße vorhanden ſind (allein 
ſchon wenn man zwiſchen den Sprachen wählt), nur einen Haupttheik: aber 
in der That das größte Hinderniß. Unter dieſen Synonymen bilden eine 


große Claſſe die in der Sprache des Autors immer abwechſelnden Paare 
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von Wörtern und Kunſtausdrücken, beſtehend aus dem deutſchen und frem⸗ 
den Worte: in deren Bildung und Gebrauch er eben ſo ſtark als kühn war. 
Neben dem einheimiſchen Element fehlt nie der fremde Wiederſchein. Ich 
habe davon anderwärts (No. 17) Beiſpiele gegeben. 

116] Es iſt nothwendig, daß ich dem Leſer durch Beiſpiele verſinn⸗ 
liche: wie ſehr die Mannigfaltigkeit der Ausdrucks- und Darſtellungs⸗ 
weiſe, und die Vervielfachung durch die Synonyma, in Zerſtreuung und 
Auflöſung, den Zweck gefährdet und bedroht, welchen ich als meine Haupt- 


wirkſamkeit erkannte und nicht mir entreißen laſſen wollte: den Zweck, den 


großen Inhalt des Werks an feſte Worte zu binden und zuſammenzuhalten. 


Bunt vermannigfachte Ausdrücke für dieſelbe Sache ſind im Stande alles 
zu zerſtreuen. Wenn man von dem Alter der Erde redet, ſo kann dieß 
ſtehen unter: Erde, Erdrinde; unter Urwelt, Urzeit, Vorzeit; vormaliger 
Zuſtand, Paläontologie u. a. Bei einigen Beiſpielen davon, in wie ſelt⸗ 
ſame, ſchwerlich zu findende und ſich einzubildende Worte Humboldt mandje 
mahl eine Sache, die er ſagen will, gekleidet hat; in wie bunte, willkühr⸗ 
liche, öfter undenkbare Aus weichungen in einer aumuthig abwechſelnden 
Sprache der Ausdruck fid) verlieren muß: bitte ich den Lefer fih zu Dei 
ſinnlichen, wie ſchwer es ift, dieſe Sachen im Regiſter unter Wörter zu 
ſtellen, ſo daß ſie gefunden werden und zugänglich werden: Indem er (. 284) 
ſagen will, daß die Geognoſie von der bibliſchen Darſtellung der 6 Schö⸗ 
pfungstage abgegangen ſei, ſagt er: daß ſie ſich den „ſemitiſchen Einflüſſen“ 
endlich entzogen habe; wohin ſoll ich auch die pikante Hinweiſung (durch 
das Wort „auf dem Continent“ bewirkt) ſtellen, daß England noch an der 
bibliſchen Darſtellung hängt? (ich habe es mit Worten unter »England ge⸗ 
than). Bd. 1 S. 293m drückt Humboldt einen Gedanken ſo aus: „ob das 
vegetabiliſche Leben früher als das animaliſche auf der alten Erde erwacht 
ſei?“ Dieß muß aber vereinfacht werden zu: ob die Pflanzen früher geweſen 
ſind als die Thiere? Wieder den Gedanken: daß man wohl ohne Pflanzen 
leben könne, drückt er S. 295m ſo aus: „. . mahnt uns an die Mög⸗ 
lichkeit der Entbehrung alles Pflanzenſtoffes“. Den Ausdruck III594a „eine 
Myriade von Jahrhunderten“ reducire ich auch als „Alter der Welt“. 
Weitere Proben des künſtlichen Ausdrucks und der Ausweichungen ſind: 
ſtatt „Entſtehung der Pflanzen“ ſteht: Entwicklung des organiſchen Lebens, 
ftatt „Entſtehung der Planeten“ leſen wir: planetariſche Geneſis „der Mond 
bewegt unsre Oceane“ heißt es ftatt einfacher: er erregt Ebbe und Fluth; 
die Verdunſtung des Waſſers auf der Erde durch die Sonne wird III. 378 
ausgedrückt: „in der befruchtenden Vermiſchung der Luft und Waſſerhüllen 
des Planeten“. I : 
Ich verzeichne als Beiſpiel „großer Kälte“ 1347m; aber dieſe einfache 
Sache, nach der man ſich wohl im Kosmos umſehen kann, iſt dort in die 
Worte gehüllt: „die ſchreckhafte Mitte Temperatur“. Daß ein Volk etwas 
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aus dem „Nilthale“ erhalten hat (II 161), möchte fo ſchwer zu finden 
x ſeyn; ich mußte es ſtellen als „von den Aegyptern“ entnommen. Ich kann 
das Zuſammenhalten des Inhalts nicht davon abhängig machen, daß ſtatt 
i Aegypter“ gelegentlich „pie Bewohner des Nilthals“ ſteht; es würde nicht 
helſen, wenn man die Ländergeſtaltung von Griechenland mit Humboldt nur 
ufer helleniſche Halbinſel“ (308 w) verzeichnen wollte. [17] Dieß berührt 
ſchon bag Feld der (vollkommenen oder ungefähren) Synonyma (und Ho⸗ 


monyma), auf das ich nun trete. Ich kann gar nicht unternehmen diefes 
: fic) überall in den Weg ſtellende, alles auflöſende, reiche Leben der Sprache 
durch Beiſpiele von Paaren, dreifachen und vierfachen Worten zu erweiſen: 
wie Aſtronomie und Sternkunde; Naturkunde, Naturwiſſenſchaft und Phyſit; 


phyſiſch und phyſikaliſch; Halbkugel, Hemiſphäre, Erdhälfte; Luft, Luftkreis 


(Luftumhüllung, Lufthülle), Dunſtkreis, Atmojphäre; Pflanzen, Gewächſe, 
Pflanzenwelt, Vegetation; Steinkohlen, Ligniten; Griechenland und Hellas, 
Griechen und Hellenen. Es wechſeln immer: Abſtand und Entfernung, 
Temperatur und Wärme (Jahres⸗Temp. und Jahreswärme u. ſ. w.), Küſte 
und Littoral, Erſcheinung und Phänomen, Anziehung und Attraction, 
Schwere und Gravitation, Störungen und Perturbakionen, verwickelt und 
complicit, fortſchreitend und progreſſiv, Gewebe und Textur. Die letzten 
Beiſpiele gehören zu dem von mir anderwärts (No. 15) beſprochenen großen 
Zug des Autors die Ausdrücke in einem einheimiſchen und einem fremden 
Wort zu paaren. In dem weiteren Gange dieſes fremden Elements (vgl 
S. — läuft neben Sonne her ſolar, neben Mond lunar — und ſeleni⸗ 
tiſch. Andere ſolcher Beiſpiele und Extreme dieſes Zuges ſind: Durchſichtig⸗ 
keit, Diophanität; Refrangibilität, Intermittenz, Intumeſcenz, Retardation, 
Exhalationen, Interlocutoren. Neben einander wechſeln willkührlich: Himmel, 
Firmament, Fixſternhimmel, geſtirnter Himmel, Sternenhimmel; Welt⸗ 
körper, Himmelskörper, himmliſche Körper; Sterne, Firſterne, Geſtirne, 
Sonnen; Meer, See, pelagiſch; Meer, Waſſer, Ocean, das flüſſige Ele⸗ 
ment, Weltmeer; Feſte, Feſtland, Land, Continent. Dieſelbe Sache heißt: 
Töne im Weltraum, Töne in der Himmelsluft; Himmelstöne, Welttöne; 
Sphärenmuſit und Harmonie der Sphären. a 
[18] Wo wirklich das eigentliche Wort gebraucht iſt, verliert ſich wieder 
oft die Sache in Compoſita deſſelben durch Anſätze oder in Zuſätze: ſtatt 
Thiere und Pflanzen ſteht oft Thierleben und Pflanzenleben oder Thierwelt 
und Pflanzenwelt, Thierreich und Pflanzenreich, Pflanzenſchöpfung, weiter: 
vegetabiliſcher und thieriſcher Organismus; ftatt Gebirge ſteht Gebirgskette, 
Bergkette; ſtatt Berge: Berggipfel oder Gipfel; ftatt Geſtein; Geſteinſchichten; 
ſtatt Erde: Erdoberfläche, Erdrinde, das Junere der Erde; oder: Erdkörper, 
Erdball, Erdkugel, Erdſphäroid; ſtatt Sonne: Sonnenkörper, Oberfläche 
der S.; ſtatt Mond: Mondſcheibe, „fläche; ftatt Meer: Oberfläche oder Tiefe 


des Meers, Meereswaſſer; ſtatt Völker: Volksſtämme oder Völkerſtämme. 
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Zu Pol muß (gl. S. D die Ausweichung Circumpolar Nahe werden, 
für Tropen extra⸗tropical (= außertropiſch), transneptuniſch = jenſeit des 
Neptun. Statt die großen Wälder des Orinoco ſteht (1371): Waldraum, 
ſtatt dicke Bäume: rieſenmäßige Baumſtämme, ſtatt die Pflanzen der Alpen: 
auf den hohen Gipfeln der A.; Polariſation und Interferenz der Lichtwellen 
ſtatt einfach: des Lichts; „die Vultane des mexicaniſchen Hochlandes“, wo 
ich einfach unter Mexico: Vulkane ſetze; „das Erlöſchen der vulkaniſchen 
Thätigkeit“, wo ich unter „Vulkan: Erlöſchen“ ſetze. 

[19] Es leuchtet ein, daß ich mich durch ſolche Zufälligkeiten im Aus⸗ 
druck, durch ſolche unberechenbare und willkührliche Ausweichungen, welche 
das Einfache nach allen Seiten hin zu zerſplittern fähig find, nicht hinreißen 
laſſen; daß an ſolche Zufälligkeiten der große Inhalt im Regiſter nicht ge⸗ 
knüpft werden durſte. Im Angeſichte dieſer mir feindlich entgegenſtehenden 
Welt mußte mein Verfahren in der Zurückführung des Mannigfaltigen auf 
das Einfache und Feſte beſtehn: wobei jedoch die vorhandene Vervielfachung 
beachtet und nicht ſelten dem Principe entgegen, eines neben dem andern lein 
Ausdruck oder Synonymum neben dem andern) gleiche Geltung behalten muß. 

[20] Bei dem vielen Synonymis (wo zwei oder mehrere verſchiedne 
Wörter dieſelbe Sache ausdrücken) würde eine, oft unerträgliche Theilung 
(Wiederholung) des Stoffes und der Prädicate (Zuſätze) ſtatt finden. Ich 
beſtrebe mich daher bei ihnen das eine zur Hauptſtelle, zum Hauptartikel 
und Hauptort alles Apparats zu ſtempeln, unter dem der ganze Inhalt 
und feine Reihe von Prädicaten (Zuſätzen oder Beſtimmungen) vexzeichnet 
wird, auch der unter dem andern Synonymum ſtehende. Ich bringe in 
ihn vor allen Dingen alle großen Stücke und wichtigen Stellen des is: 
bringe in fein Fachwerk auch die Stellen, aber meift 

() in runder Klammer, wo das ſchwächere (andere) ey pan 
gebraucht iſt; unter das ſchwächere Synonymum oder den untergeordneten 


Namen ſetze ich hauptſächlich nur das materielle Vorkommen des Wortes: 


dieſes wird unten mechaniſch verzeichnet, wogegen dem ſtärkeren alle Haupt⸗ 
ſachen und Hauptſtellen, im ganzen und zertheilt in Glieder, einverleibt 
werden. Größere oder umfaſſende Artikel erhalten auch in dem untergeord⸗ 
neten eine leichte (nicht ſtreng verfolgte) Theilung durch die Zuſätze. 

21] Dieſes Verhältniß der Unterordnung iſt bei beiden Artikeln ange⸗ 
zeigt und verwieſen, jeder der zwei oder mehreren Namen iſt auf den 
anderen verwieſen; beim Haupt⸗Artikel (a) ſteht: 

(Hp. gegen oder = b (e)) Hauptſache gegen den oder die andren Artikel; 
beim Neben⸗Artikel (b, c) ſteht: 

(= hp. a...) d. h. gleich hauptſächlich dem Art.. 

Als Beispiele dieſes Verhältniſſes nenne ich: Atmos white (doch nicht 
durchgeführt), Luſtkreis und Dunſtkreis; Nordlicht, Polarlicht; Trakane 


ten, Satelliten, Monde, Nebenplaneten; Vulkane, feuerſpeiende Berge, 
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Feuerberg; Sterne und Fixſterne (Geſtirne), Fernrohr und Teleſcop, 
Weltkörper und Himmelskörper, Zodiacallicht (im Iten Bd. über⸗ 
wiegend) und Thierkreislicht (im Zten überw.). 

[22] Bei der Vervielfachung durch Compoſition des einfachen Wortes 
habe ich, wenn ich auch die Derivata in dieſen Fällen ordnungsmäßig belegt 


habe, mich doch überall bemüht, die wichtigen Zuſätze (oder Prädicate) eines 


Artikels oder Gegenſtandes (ſein Alphabet) dem simplex beizugeben; ich 
hatte dafür zu ſorgen, daß der wichtige Zweck, die Befriedigung des Be⸗ 
nutzers das Geſuchte zu finden, hier wie dort nicht durch die Maſſe der 
Nebenſachen, durch die Fülle der Variationen vereitelt würde. Bei dieſer 
Reduction auf das simplex waren die Stellen wieder . Er 

() in eine runde Klammer einzuſchließen. a 

[23] Diefe Bevorzugung eines Synonymums und überhaupt die Re⸗ 
duction der Mannigfaltigkeit auf Einfaches hat aber nur in einem 
gewiſſen, ſehr ungleich gehandhabten Umfange und in gewiſſen, unſicheren 
Gränzen ausgeübt werden können: überall gegen Schwierigkeiten ankämpfend. 
24] Ich bin nicht im Stande alle Variationen auf ein Hauptwort zu 
fixiren, ich muß öfter die Humboldt’jde Mannigfaltigkeit (Zwei⸗ oder Mehr⸗ 
heit) der Ausdrücke achten. Ueberhaupt bin ich beim weiteren Vorſchreiten 
im Werke in vielem immer mehr von der Fixirung Eines Artikels von 
Synonymen abgekommen; beide Artikel häuften ſich: es war rathſam beide 


zu bedenken, und beide nachſehn und einander ergänzen zu laſſen. [25] Ofter 


bedenke ich daher zwei Synonyma auf gleiche Weiſe: welche alſo immer 
zuſammengefügt werden müſſen, ſich zu ergänzen und das Ganze (des Gegen⸗ 
ſtandes oder der Belehrung) zu gewinnen: ſo Erſcheinung und Phänomen, 
Pontus (von der alten Zeit) und ſchwarzes Meer, Spanien und Iberien. 
Es ſtehn fo gleich neben einander: Halbkugel und Hemisphäre, Erſcheinung 
und Phänomen, Himmel und Firmament; endlich im allgemeinen die zahl⸗ 
reichen Paare von deutſchen Ausdrücken und wiſſenſchaftlichen Kunſtwörtern 
neben fremden, in deren Erfindung und Wechſeſ (ſ. No. 15 u. 17) der 
Verfaſſer ſtark war. Dieß war, wie ich ſchon bemerkt habe, ſo häufig rath⸗ 
ſam, wo bei zwei Artikeln ſich gleichmäßig, durch immer wechſelnden Ge⸗ 
brauch, der Stoff häufte, wo beide gleich ſtark auftreten: z. B. Andes und 
Cordilleren, Gebirgsarten und Geſtein. [26] Ich habe alſo in vielem das 
Vorliegende, wie es ſich darbietet; das Wort und den Namen, wie ſie ge⸗ 
wählt find: anerkennen und ihnen im Regiſter ihr Recht geben müſſen; und 
dieſes Verfahren iſt der zweite, ſehr ſtark durchgeführte Zug meiner Arbeit. 

[27] Es iſt auch eine ganz leichte Verrichtung für den Benutzer, daß 
er, beachtend die von mir überall dem Artikel⸗Worte (Spitzenworte) bei⸗ 


geſetzten Parallelen: a 


= ber gleichen i 
J oder ähnlichen Wörter (oder „vgl. “), 
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„ 


“ zwei Artikel, im allgemeinen und bei den einzelnen Gliedern, gleichzeitig 


nachſehe und mit einander verbinde; und ich muß ermahnen, überall; an 

dieſe Maaßregel zu denkeu: ohne welche dem Benutzer oft nur die Hälfte 

oder ein Theil des über den Gegenſtand im Kosmos Vorhandnen zufällt. 
28] Wenn ich nun mich von den Synonymen als nur Einer Haupt⸗ 


N gattung der Vermannigfachung abwende, ſo habe ich in der Richtung dieſes 


zweiten Verfahrens für alle übrigen Variationen und Ausweichungen des 
Ausdrucks zu ſagen: daß, ſo viel ich mich im großen bemüht habe, dieſelbe 
Sache in ihren verſchiednen Erwähnungen zuſammenzuhalten, dieß doch bei 
der Abwechslung und Mannigfaltigkeit der Ausdrücke des Verfaſſers nicht 
ganz gelingen kann. So iſt es beſonders bei einzelnen Gegenſtänden und 
dem kleinen Inhalt: man kann nicht an alles das denken, wie dieſelbe 
Sache ausgedrückt iſt oder werden kann; und ich muß nach den Worten 


des Verfaſſers das Einzelne eintragen. Dieß Verfahren erſtreckt ſich auf 
vieles: ſo ſtehn die Stellen getrennt unter Volksſtämme und Völkerſtämme, 
unnd müſſen aus zwei Orten zuſammengeſetzt werden, obgleich der Sinn und 


die Sache eins iſt. i 

[29] Aus der Erkenntniß der vielen Zerſtreuung, welche die Gegen⸗ 
ſtände durch Wortwahl und Vortrag trotz aller Bemühung zur Ausgleichung 
nothwendig erfahren müſſen, geht für den Benutzer des Regiſters die Lehre 
hervor, daß er zu ſeinem Vortheil, um die Belehrung und das zuſammen 
Gehörende zuſammenzufinden, auf alle Weiſe die mannigfach ähnlichen 


b Artikel und Glieder erfinnen müſſe: wozu im Regiſter vielfache Hülfe und 
Fingerzeige, aber bei weitem nicht alle, gegeben ſind. 


[30] Es kommen auch nicht wenige Stellen vor, deren Inhalt fid) 


ſchwer in Worte faffen läßt. Es würde lang ſeyn davon Beiſpiele zu 
geben. Dabei iſt es eine Wahrheit, daß eine Verzeichnung ohne Werth iſt, 
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welche nicht gefunden wird. 2 


31] Von dem großen Inhalt und feiner Behandlung zu der von 


1 mir mit aller Kraft erſtrebten Aufnahme in das Regiſter gehe ich auf den 
dereinzelten Inhalt über, wie er in Tauſenden von Wörtern und Namen 


im Kosmos vorliegt, und zu Artikeln des Regiſters mit ihrem Beiwerk 


» (ihren Gliedern) wird. [32] Unglaublich iſt an ſich die Mannigfaltigkeit 


deſſen, was in dem Werke und in einzelnen Stellen zuſammengedrängt iſt. 
Beſtandtheile dieſes Inhalts find daher die verſchiedenartigſten und durch⸗ 
laufen alle Wiſſenſchaften; denn unendlich ſind die von Humboldt in dem 
Werke behandelten oder beiläufig berührten Gegenſtände des Wiſſens. Nach 


einander folgen dieſe dichten Maſſen der durchlaufenen Wiſſenſchaften, jede 


eine Menge von Artikeln in das Regiſter bringend oder den reichen Ausbau 
großer Artikel hergebend und fordernd; ſo verzeichnen wir die Terminologie 
aller Wiſſenſchaften. [33] Der Ite Band beginnt mit einem, in verſchiede⸗ 


nen kleinen Theilen andrer Bände ſich mehrenden, Reichthum philoſophiſcher 


# 
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und naturphiloſophiſcher Ausdrücke; dann. folgen Aſtronomie, Erdbeben 


und Vullune; dann kommt eine große, neue Maſſe mit dem Eintritt der 
Gebi Wsarten und Geognofie, einſchließend Bergwerkskunde. 34] Durch 
den Pten Band kommt ein großer, meiſt fremdartiger Beſtandtheil in das 


Regiſter; er bringt durch die Mannigfaltigkeit und Eigenthümlichkeit des | 


durchlaufnen Inhalts Maſſen von Gegenſtänden hinein, die großentheils 
nicht wieder vorkommen: viele poetiſche Ausdrücke, viele äſthetiſche, viele 
materielle Wörter; Phraſeologie und Ausdrücke der Litteratur, Poeſie, 
Proſa, Metrik, Rhetorik, Sprachwiſſenſchaft; der Kunſt und Malerei, 
Namen von Malern. Der Band durchläuft die Litteratur der Griechen, 
Römer und Orientalen; die Geſchichte der Völker, Wiſſenſchaften und Litte⸗ 
raturen; wie viele Artikel, oft der fremdeſten Art, treten bei jedem einzel⸗ 
nen Volke und Zweige herzu: von Perſonen und geographiſchen Namen! 
35] Ein bedeutender Antheil von Philologie, Philoſophie und andren 
Wiſſenſchaften zieht ſich durch das ganze Werk; es wird aus ihm eine Geo⸗ 
graphie mit einem Reichthum des Seltenſten gewonnen. Aber ganz im 
allgemeinen muß ich aus dem ganzen Werke und dem Regiſter als einem 
großen Beſtandtheil hervorheben den ungeheuren Reichthum der Geſchichte 
der Wiſſenſchaften, beſonders dargeſtellt durch die Leiſtungen der einzelnen 
Männer. 5 

[36] Ich habe den Vorſatz verfolgt das, was im Werke enthalten iſt, 
getreulich zu verzeichnen; man konnte darin viel und wenig thun: ich habe, 
den Willen des Verewigten bewahrend, das Erſtere erwählt. Nach dem 
Zwecke Humboldt's, der (S. 3 3. 7) „das ungeheure Material“ des Werks 
für das Regiſter anruft, konnte ich keine Minderung dieſes Reichthums von 
Stoff vornehmen: ich finde mich nicht berechtigt Sachen und Namen weg⸗ 
zulaſſen, weil ſie unbedeutend ſind oder genannt werden können; dabei 
hätte ich auch eine Gränze beſtimmen müſſen. Es konnte alſo überhaupt 
für mich nicht die Rede von einer Auswahl des Wichtigſten ſeyn: ſie bot 
in jedem Maaße einen Verluſt dar, und hatte kein Maaß. Alles im Kos⸗ 
mos Enthaltene: auch das Speciellſte und Entlegenſte, auch was völlig und 
im hohen Grade Nebenſache und Zufälliges iſt — mit ganz ſeltenen Aus⸗ 
nahmen — wird dem Publikum in den Artikeln des Regiſters vorgelegt. 
Ich hatte ja auch in dem zu liefernden fünften Bande einen großen Raum 
vor mir. Text und Anmerkungen ſind ohne Unterſchied und Vorzug in 
dem ruhigen Gange der Seitenzahlen verzeichnet. Es ſind in das Regiſter 
auch aufgenommen die aſtronomiſchen Zuſätze des Herrn Prof. Bruhns im 
Sten Bd., aber ausgeſchloſſen die Inhalts⸗Ueberſichten am Ende der Bände; 
nicht eingetragen iſt die Stelle über magnetiſche Variation von S. 105 
Z. 1 an bis S. 107 Z. 9 des Aten Bd., wofür ihre ſpätere Verbeſſerung 
durch Gen. Sabine im Sten Bd. (S. 119 3. 710, S. 120—2) einge⸗ 
treten iſt. 2 
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[37] Ich will einzelnes aus jener kleinen Welt des Aufgenommenen 
und Aufzunehmenden anführen: wir haben: die geringſten Namen der Geo⸗ 
graphie: von kleinen Oertern und Gegenſtänden jeder Art, Gruben (3. B. 
1416-8, 1483e-inefiihe, griechiſche 1447e-Sa, 483e-4a, in Oſtindien, 
1142a in Perſien; 510m einen engliſchen Landſitz); unter Namen von Bere 
fonen: Maler II 129 am; Verfertiger von Fernröhren III 80a, von Inſtru⸗ 
menten und Uhren III 81am; indiſche Producte II189am, Namen von 
Schiffen, einzelner Sterne (in Sternbildern 1152, der Plejaden III 65a, 
das große Verzeichniß der Sterne 1—3ter Größe III 138-141), viele topo⸗ 
graphiſche Namen auf dem Monde, Verſteinerungen 1286m-7, verſteinerte 
Pflanzenarten 12 932-44. Gegen den Tadel der Aufnahme ſolches entfern⸗ 
ten Beiwerks bemerke ich, daß dieſes den geringſten Platz wegnimmt. 

[38] Ich bezeichne noch einige Gattungen deſſen, was ich aufnehme. 

[39] Gleich deutſchen, finden auch Wörter der gewöhnlichen fremden 
Sprachen: lateiniſche u. ſ. w., auch griechiſche, als Artikel Aufnahme. Da⸗ 


von verſchieden find die aus fern liegenden Sprachen vom Verfaſſer gelegent⸗ 


lich (z. B. bei Etymologien) angegebnen Wörter (Vocabeln): welche, gelegent⸗ 
lich und theilweiſe — nach Verhältniſſen, die in ihnen ſelbſt liegen —, in 
lateiniſche Schrift gefaßt, ihre kurze Stellen finden. So enthält der Kos⸗ 
mos Wörter: aus italiſchen Sprachen 1449a, ägyptiſche (koptiſche) III 206e-7a; 
arabiſche Wörter (1480 a, II 468a), perſiſche (1410 a; II 1326, 1332), Sans⸗ 
krit⸗Wörter (II 133m, 401m-La ; ſ. mehr im Artikel Sanskrit), hindoſtaniſche 
114220, malayiſche (1479 , II 409m), javaniſche II 409m, mexicaniſche 
(4469 me u. a.); aus mehreren Sprachen zuſammen II 133am, 409m, 440m 
(indiſche). ’ 

[40] Die Wörter, Ausdrücke, auch Namen im Regiſter können nicht 


alle Humboldt ſelbſt angehören; der Anfang des 2ten Bandes bietet ja viele 
Auszüge aus alten Dichtern, Naturgefühl und ſchöne Naturſchilderungen 
enthaltend: deren materieller Inhalt, ja deren dichteriſche Worte manchmahl 


es paſſend war zu verzeichnen; und die Anmerkungen ſchließen viel Fremdes 
ein. [41] Es iſt alſo dem Leſer nöthig zu wiſſen, daß manches im Re⸗ 
giſter Andern als Humboldt angehört; dieß zu wiſſen, iſt dem Leſer zur 
Beurtheilung nöthig, weil ihm manches Wort auffallen wird, das nicht 
wohl von Humboldt ſeyn kann. — Die Beachtung des Leſers muß für 
dieſen Punkt noch weiter gehn. Es ift auch in Beziehung auf die aus dem 
Regiſter zu gewinnende Information (. No. 8), zur Vermeidung von fal⸗ 
ſchen Auffaſſungen und Aufnahme von Unrichtigem, zu erinnern: daß im 
Kosmos auch nicht nur abweichende (fremde) Meinungen, ſondern auch u n⸗ 
richtiges (berichtend mitgetheilt aus alter und neuer Zeit, in dem Ent⸗ 
wicklungsgange und dem Schwanken der Anſichten), alle Wechſel der Mei⸗ 


nungen vorgetragen werden; neben dem Richtigen daher in der Nomenclatur 


des Regiſters auch Unrichtiges und Falſches vorkommt: was bei der Kürze 
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fich nicht andeuten ließ. Es wäre zu wünſchen, aber ein mißliches Unter⸗ 
nehmen geweſen dafür ein Warnungszeichen zu haben, wie ich manchmahl 
dafür ein Ausrufungs⸗Zeichen (1) gebraucht habe. Es iſt daher hier nur im 
allgemeinen für das Studiren des Regiſters die Benachrichtigung nieder⸗ 
zulegen: daß nicht alles ſo iſt, wie es ſich im Regiſter Left. — [42] In 
das Regiſter bringe ich auch die Texte andrer Verfaſſer, welche Ale⸗ 
rander von Humboldt anführt: aber mit einiger Minderung; auch werden 
ſie in verſchiedenen Graden aufgenommen, je nachdem ſie dem Autor und 
dem Gegenſtande näher oder ferner liegen. Das Materielle (Namen u. a.) 
wird natürlich am eheſten und meiſt (ganz) aufgenommen, aber Ausdrücke 
und Phraſeologie werden eher übergangen. [44] Auch die Texte in andren 
Sprachen: lateiniſche, franzöſiſche, engliſche u. ſ. w. (wie ſie beſonders in 
den Anmerkungen häufig ſind); nehme ich in das Regiſter auf: die Wörter 
deutſch überſetzt, mit derſelben leichten Nachläſſigkeit und wohl gerechtfertigten 
Einſchränkung. Ich laſſe aber dieſe fremden Beſtandtheile und Beiträge 
dem Regiſter nicht entgehn, da ſie den Schatz der Belehrung vermehren. — 
[45] Ich nehme die Namen der angeführten Schriftſteller und die Titel 
ihrer Schriften auf: mit den Stellen ihres Vorkommens im Kosmos; nur 
die zu oft vorkommenden bleiben in den Stellen beſchränkt. Durch Ein⸗ 
ſchließung 
„ “in Gänſefüße oder Anführungszeichen werden die deutſchen Titel 
von Schriften unterſchieden; fremde bedürfen dieſer Unterſcheidung meiſt 
nicht. Mit dem Worte „Stellen“ unter einem Schriftfteller deute ich an, 
daß im Kosmos kleine oder große Stellen aus ihm wörtlich angeführt ſind. 
[46] Ich habe Humboldt's eigne Sprache und Ausdrucksweiſe, in 
ſeinen naturphiloſophiſchen und tiefdenkenden Anſichten und in allem über⸗ 
haupt, in zahlreichen Aufzeichnungen vorgeführt; ſeine Ausdrücke, die Kunſt⸗ 
wörter ſeines philoſophiſchen und naturwiſſenſchaftlichen Syſtems. Allein 
mußte es ſchon darum geſchehn, weil in allgemeinen Stellen dieſe Wörter 
die einzigen Träger des Inhalts ſind, man durch ſie die Stellen finden 
muß. Dadurch gewährt das Regiſter zugleich einen Beitrag zu einem 
deutſchen Wörterbuch. — [47] Auch manche der ſchönen, dichteriſchen 
Worte aus den Dichterſtellen im Anfang des 2ten Bandes (z. B. S. 112-12); 
glanzvoll, ſchicksalverfolgt, ſchlummerloſe Gewäſſer; nahm ich auf. 
[48] Ich bemerke in Beziehung auf manches hier genannte, daß ich 
bei meinem Eintragen auch einen Nebenzweck verfolgte: durch mein Re⸗ 
giſter zu bewirken, daß ein Kenner des Kosmos bie ihm vorſchwebenden 
Stellen: Stellen, die er in Gedanken hat, auffinden könne. Man muß 
dabei ſich ſowohl am Worte als an den Sinn⸗Inhalt hängen, das Auf⸗ 
finden in beiden Hinſichten möglich machen. 
[49] Ich habe endlich die Aufnahme von zwei Gattungen von Wörtern 
zu rechtfertigen: Wörtern von mehr gleich gültiger Art, die man zum 


“ 
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Theil hätte Übergehn tönnen; und einer Gattung formeller Wörter. Von 


x 


den ſchwächſten, welche in jener erſten Gattung liegen (als Artikel und auch 


als Glieder vorkommend), ſage ich, daß ich bei ihnen einzelne kleine Vor⸗ 


theile ſuche und mancherlei Beweggründe habe. Als einen ſolchen nenne 
ich: daß es nicht gleichgültig iſt, zu ſehen, was oder wen Alexander von 
Humboldt: ausgezeichnet, verdienſtvoll, groß, vortrefflich, bewundernswür⸗ 
dig, berühmt; ſchön, anmuthig, herrlich, erhaben, lehrreich, geiſtreich, 
ſcharffinnig; was er wahrſcheinlich, ſicher oder unfider, merkwürdig, richtig, 


ſonderbar, wunderbar, wunderſam, befremdend, räthſelhaft, genannt hat. 


＋ * 


[50] Die zweite Gattung, die allgemeiner, formeller Wörter: welche 
die äußere Form eines Inhalts, Exponenten zu demſelben ſind; haben ein 
volles Recht zu der Aufnahme in dieſes wiſſenſchaftliche Regiſter. Ich meine 
Wörter wie: Anſichten, Meinungen, Idee, Glaube, Irrthum, Träume, 
Phantaſien, Betrachtungen, Beſtrebungen, Zweifel, Hypotheſe, Problem, 


Frage, Unterſuchungen, Verſuche, Methoden, Beobachtungen, Theorie, 


Urſach, Erſcheinungen, Möglichkeit, Exiſtenz, Fortſchritte, Geſetz, muth⸗ 
maßen, vermuthen, ahnden, erſtaunen u. a.; denen man auch einen Theil 
jener Epitheta (No. 49) und andre: wie irrig, ungeheuer u. a. anſchließen 
kann. Das Schwächste iſt, zu jagen, daß manches mit ihrer Hülfe aufge⸗ 
funden wird oder ſich an ſie hängt, daß in ihnen ein Intereſſe der Wiſſen⸗ 


ſchaft liegt. An dieſen formellen, äußeren Wörtern hängt vielmehr ein 


bedeutender Theil aller Wiſſenſchaft und ihrer Geſchichte; dieſe Wörter, 


welche mancher Leſer zurückweiſen möchte, find die Träger eines höchft wich⸗ 


tigen und mannigfaltigen Inhalts, jedes derſelben berührt mit ſeiner Stellen⸗ 
reihe eine Reihe der wichtigſten Punkte in den Feldern des Wiſſens. 
[51] Bin ich in der Aufnahme folder Wörter, mit ihren vielen (jedoch 
leeren und daher kurzen) Stellen, zu weit gegangen; ſo iſt es, wie es bei 
den Stellen (No. 119) iſt, durch die Leichtigkeit und Schnelligkeit meines 
Mechanismus gekommen, bei denen es mir nie darauf ankam einige Maſſen 
mehr einzutragen. 

III. [52] Sch eröffne hiernach meine ſchuldigen Erläuterungen über das 
Aeußere des Regiſters und die verſchiedenen Einrichtungen in ihm. — Ich 
rede zunächſt von den Artikeln: d. h. den Artikel- oder Spitzenwörtern. 
53] Die drei großen Beſtandtheile des Regiſters, die drei Gattungen 
von Wörtern werden durch die Schrift unterſchieden: 1) die deutſchen 
Wörter (Appellativa, Subſtantiva, Adjectiva: auch Verba und andre Rede⸗ 
theile) find mit deutſcher Schrift, Wörter andrer Sprachen mit lateiniſcher 


ſtehender Schrift (Antiqua); 2) Perſonennamen mit lateiniſcher ſtehender 


Schrift (Antiqua); 3) geographiſche Namen (auch Völkernamen) mit lateini⸗ 
ſcher liegender Schrift (Curſiv⸗Schriſt) gedruckt. Hierbei bleiben die fremden 
Wörter und die Perſonennamen ohne Unterſcheidung: werden jedoch meiſt 
durch den kleinen und großen Anfangsbuchſtaben ſogleich unterſchieden. Die 
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Formen aufzuſuchen: z. B. Colonien, Geſchichte, Litteratur, Sitten, Stämme 
ſowohl unter Griechen als Griechenland oder griechisch. Ich habe 
nach vielem Schwanken, das Vorliegende anzuerkennen und durch Verwei⸗ 
ſungen zu ebnen, mich entſchloſſen — mit Ausnahme kürzerer Artikel, wo 
es ſo geſchieht — in großen Artikeln die drei Formen zu verbinden; in 
der Weiſe: 

A. B. C. Zuerſt gebe ich in 3 kurzen, abgeſetzten Artikeln: A. Rom, 
B. Römer, C. römisch mit den allgemeinen Stellen (ohne Zuſätze); 

[a] [b] [e] darauf folgt Ein großes Alphabet der Zuſätze oder Glieder 
zu allen drei Formen; nach jedem Zuſatz wird durch [a] [b] oder [c] vor 
der Stellenreihe bezeichnet, ob er ein Zuſatz zu Rom, Römer oder römisch 
iſt; wo derſelbe Zuſatz zu zweien oder allen drei Formen vorkommt, kommen 
erſt unter Vorſetzung von [a] die Stellen, wo er zu Rom; unter [b] oder 
[e] die, wo er zu Römer, zu römisch ſteht. So iſt der Thatbeſtand feſt⸗ 
gehalten, und doch unnatürlichen Verbindungen vorgebeugt: da man z. B. 
manche Zuſätze nicht mit Griechenland oder Römer, ſondern nur mit 
den andren oder einer andern Form verbinden kann. 

IV. [66] Der eben behandelte einzelne Zug hat mich ſchon in das zu⸗ 
nächſt zu behandelnde Capitel der Zuſätze oder Beſtimmungen zu den 
Artikeln, der Glieder und des inneren Ausbaues der Artikel, geführt. Ich 
würde, meiner langen Ueberzeugung nach, nie in den Fehler der meiſten 
Regiſter verfallen ſeyn, den Benutzer in den Artikeln mit Maſſen von 
leeren Seitenzahlen abzufertigen. Ein foldes Regiſter iſt für dieſen Theil 
nur dem Namen nach da, benützt kann es wenig werden; es geht durch 
die Welt, weil fie es nicht beffer weiß oder weil es nicht beffer da iſt. Ich 
würde von mir ſelbſt genau das gethan haben, was dem Publikum in 
meinem Regiſter über den Kosmos vorliegt: eine reiche Sonderung und 
Vieltheilung des Vorkommens des Artikel⸗Wortes oder Namens und der 
Stellen nach den einzelnen ihm beigeſetzten Beſtimmungen, nach den Zuſätzen 
oder Beiſätzen zu ihm. Man hat geſehn (No. 7), mit welcher Strenge 
Alexander von Humboldt bei den Stellen zu einem Artikel immer einen 
„Beiſatz“ zu dem Namen oder Artikel⸗Worte verlangt, daß er nur eine bis 
zwei Stellen ohne dieſen geſtattet hat. Dieſe ſeine mir ertheilte Vorſchrift 
bedingte einen Umfang, den es mir obgelegen hat durch einige Unfolgſam⸗ 
keit zu verkleinern und zu beſchränken. [67] Im allgemeinen iſt es mein 
Geſetz den Zuſatz zu machen: und zwar durch ein einzelnes, ſo viel als 
möglich bedeutſames, durch ein eigentliches Wort. Ich muß vermeiden die 
Zuſätze bis zu weiten Erörterungen von mehreren Wörtern auszuſpinnen, 
wie der Verfaſſer in ſeinen Inhalts⸗Ueberſichten thut; es kann nur manch⸗ 
mahl in wichtigen Fällen und bei wichtigen Gegenſtänden, oder aus Noth 
von mir geſchehn. [68] Ich unterlaſſe aber den Zuſatz und gebe bloße 
Stellen zum Artikel: 1) wenn es mehrerer Wörter bedarf, die Sache aus⸗ 
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zudrücken oder auch nur ungefähr anzudeuten 2) wenn jede Andeutung un⸗ 
genügend zur Verdeutlichung der Beziehung ſeyn würde 3) wo der Zuſatz 
zu bedeutungslos, zu fern oder zu weit abliegend; ein zu ſehr zufälliger, 
beiläufiger, fremdartiger Gegenſtand; durch den nicht viel gewonnen wird: 
iſt. [69] Eine maaßloſe Verlängerung, Ausdehnung und Mannigfaltigkeit 
der Glieder eines großen Artikels war durchaus zu vermeiden, das Un⸗ 
wichtige und Beiläufige ſchadete dem Hauptſächlichen und Wichtigen; ein zu 
großer Reichthum machte das Regiſter und die Artikel undurchſichtig: es 
mußte beffen ſchon genug, mehr denn zu, viel, geſchehn. [70] Es bleibt 
auch überhaupt ein Schwanken, wo ich den Stellen Beſtimmungen beigebe 
oder nicht; es richtet ſich etwas nach dem Zufalle: danach, ob ich auf 
meinen Anlage-Blättern für einen Artikel oder ein Glied (zu untergeordneten 


Beiſätzen) viel oder wenig Raum hatte, ob er noch reichlich da war oder 


ſchon beengt. [71] Oefter beginnt ein Artikel oder Glied mit leeren Stellen, 
wo erſt an einem ſpäteren Punkte deren größere Ausdehnung ſichtbar wurde 
und die Häufung der Stellen zu deren Beſtimmung aufforderte. [72] Ueberall, 
wo ich die bloßen Stellen (Seitenzahl mit Buchſtaben⸗Chiffre) ſetze, bleibt 
es dem Leſer überlaſſen, durch Aufſchlagen der Stelle ſich ſelbſt das Ver⸗ 
hältniß und die Beziehung zu ſuchen, den beſonderen oder verſchiedenen 


Inhalt der leeren Stellen: deren Wichtigkeit ich, wo ſie iſt, durch eurſiven 


Druck (ſ. No. 112) andeute; einzuſehn: und dieß iſt abſolut öfter wirklich 
der Sachverhalt; dieß iſt ein beſondrer, oft vorkommender Fall. [73] Ich 


kann folglich nicht verhindern, daß aus den angeführten Gründen die un⸗ 


belegten Stellen, der allgemeine Theil der Artikel und Glieder, je nach 
deren Größe, ſich gegen den Wunſch anſammeln und überall kleine Reihen 
bilden; an die Einhaltung der Verordnung des guten Humboldt von nur 
1 bis 2 Stellen iſt bei der Größe des Stoffes nicht zu denken; das leer 
Gelaſſene iſt im Verhältniß zu der ungeheuren Maſſe des Beſtimmten und 
Unterſchiedenen, das nicht Geleistete zu dem Geleiſteten, beinahe wie nichts 
zu erachten. Ich habe, hier wie überall, dem Publikum gegenüber nur 
mit dem Vorwurfe zu kämpfen, zu viel gethan zu haben. Von dieſen leer 
gebliebnen Stellen find aber die curſiv gedruckten Haupt⸗ oder großen 


Stellen und die in dicker Schrift abzurechnen: weil ſie abſichtlich (No. 116), 
mit ihrem mannigfaltigen Inhalt, unzertheilt und unbeſtimmt bleiben; es 


ſind als leer nur zu rechnen die gewöhnlichen Stellen in Antiqua⸗Schrift. 
[74] Wo dieſe leere Abfertigung, aus was immer für einem Grunde, ge⸗ 
ſchieht, und wo ſie auch über das Maaß oft geſchieht: da fuße ich und ſtütze 


ich mich auf das allgemeine Privilegium der Regiſter; auf das Privilegium, 


welches viele große Regiſter ohne Ausnahme und mit Grauſamkeit gegen 
die Benutzer abſolut in Anſpruch nehmen, indem fie gar keine Erläuterungen 
geben, ſondern alles dem Leſer überlaſſen: ſich unter einer Menge von 
Stellen das, was er verlangt und worauf es ihm ankommt, durch lange 


im 
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Verſuche ſelbſt herauszufinden. Bei manchen Wörtern übrigens, wo ich 
leere Stellen häufe, habe ich die Rechtfertigung, daß ich ſehr kurz Stellen 
rette, die ich hätte weglaſſen können. 

[75] Die Zuſätze zum Artikel⸗Worte werden zu Gliedern des 
Artikels; ich ſtelle ſie in alphabetiſcher Ordnung auf: ſie dient auf's 
unmittelbarſte zum finden; eine ſyſtematiſche Anordnung, im übrigen von 
vielem Nutzen, führt nicht zum ſchnellen und ſichern Finden, und iſt in 
großen Verhältniſſen dafür ganz unbrauchbar. Vermittelſt meiner ſtreng 
gebundnen alphabetiſchen Anordnung der Zuſätze oder Glieder werden die 
größten Maſſen in den großen Artikeln eben ſo leicht zugänglich und durch⸗ 
dringbar wie ein ganz kleiner Artikel; ſie hat auch den Vortheil, daß der 
Benutzer gleich ſieht, ob in dem Artikel das vorkommt, was er ſucht: | 
oder nicht. | 

[76] Ich liefere in den Gliedern im allgemeinen die Wörter, wie ſie 
im Kosmos als Zuſätze ſtehn; [77] ich verweiſe, in einem mäßigen Um⸗ 
fange, die gleich- oder ähnlichbedeutenden auf einander: eine Beihülfe, die 
ich jedoch des Raumes wegen nicht weiter treiben kann, ſondern die ich, 
durch Zuſammenſuchung und Vereinigung, großentheils dem Leſer überlaſſen 
muß; bisweilen ſtelle ich ſolcher ähnlichen Wörter einige bei einander. Die 
Verweiſung geſchieht a ; 

_{ in diger Klammer; in ihr werden, auch Artikel verwieſen. Er⸗ 
klärungen, Bemerkungen und Beiſetzungen zu den Gliedern werden 

() in runde Klammer (vgl. No. 62) geſetzt. 

[78] Gewöhnlich ergiebt es ſich leicht, ob mit dem verwieſenen Wort 
ein Glied des vorliegenden Artikels oder ein (ſelbſtſtändiger, andrer) Artikel 
gemeint iſt; öfter, oder wenn dieß zweifelhaft ſeyn kann, bezeichnet in 
ſolcher Verweiſung : 

* ein Stern einen (anderweitigen) Artikel, 

o ein kleines Rund oder Kreis, ein Glied des vorliegenden Artikels. 

79] Wo das Glied nicht wirklich als Wort daſteht, von mir gemacht ift: 
als Synonymum, allgemeine Rubrik (f. No. 80, 81) oder ſonſt; wird es 

[ ] in eine eckige Klammer eingeſchloſſen. (Wo das Glied nur in i 
Stellen hinzugedacht iſt, wird die Stelle in runde Klammer geſchloſſen; 

ſ. No. 115). 3 

[80] Wie in den Artikeln, ſuche ich in den Gliedern durch Aufſtellung 
allgemeiner Rubriken oder Ausdrücke, den vereinzelten Inhalt zu 
befeſtigen und größere Vereinigungen zu bilden; ich bemühe mich: durch | 
willkührliche, allgemeine, ſelbſterfundene (ideale) Wörter (Worte, die in den 
Stellen ſelbſt nicht gebraucht ſind) die auseinanderfallenden Einzelheiten zu 
feſten Punkten zuſammenzufaſſen, und dadurch viel zum Vortheil des Leſers 
zu wirken. Dieſe allgemeinen Glieder oder ſubſtituirten Wörter müßten der 
Regel nach N N a 
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[ ] in eine eckige Klammer eingeſchloſſen werden: fie werden es aber, 
als leicht erkannt, großentheils nicht; ſie kommen ja auch öfter daneben 
ſelbſt vor (wie Geſchichte). Solche allgemeine Wörter ſind z. B.: Beſchaffen⸗ 
heit, Zuſtand, Natur, Weſen, Eigenſchaften, Charakter; Klima, Tempe⸗ 
ratur; Erzeugniſſe, Geſchichte; Leben (für Lebensereigniſſe), [perſ.] = perſön⸗ 
lich für einzelnes über eine Perſon und ihre Verhältniſſe geſagtes (wozu 
auch Lob gehört); Stellen (aus Schriften). 

[81] Unter ſolchen allgemeinen Wörtern ſind nun eine Menge von 
Ausdrücken, Einzelheiten und Beiwerk in den Stellen verſteckt, die ich nicht 
anführe, weil ſie eine zu ſpecielle Verzweigung und Zerſtreuung eines 
Artikels darbieten würden; die es ganz unthunlich iſt als Glieder aufzu⸗ 
nehmen, weil ſie, als große Nebenſachen und Zufälligkeiten gar nicht 
erwartet, nicht wohl erſonnen werden können: daher auch nicht gefunden 
werden würden. 2 

[82] Obgleich ich die Verallgemeinerung in einem nicht unbedeutenden 
Umfange betrieben habe, ſo iſt doch dieſes Feld der Willkühr und der Ver⸗ 
einigung ſo weitläuftig und unbegränzt, daß mein Wirken, im ganzen und 
im einzelnen, nur ein ſehr theilweiſes, ein ſehr bruchſtückartiges iſt und 
eine] nahe Grange haben muß. Es mußte theilweis bleiben, weil ich mich 
hiermit auf ein ganz andres Gebiet begab, als das eigentlich dem Regiſter 
zugewieſene iſt. Ich habe mit dem, was ich darin gethan habe, nur den 
großen Zweck der Belehrung fördern wollen. Selbſt wenn man ſyſtematiſch 
und im vollen Umfange dieſe collective Behandlung durchführen wollte, ſo 
iſt es unmöglich bei jeder Einzelheit die mancherlei allgemeinen Rubriken, 
abgeſtuft in ihrer Allgemeinheit, zu erſinnen, unter welche dieſelbe gebracht 
werden könnte; alle die Anfänge und Anlagen, die man der Art gemacht 
hat; dieß alles zu erſinnen, würde eine Qual des Geiſtes ſeyn; es würde 
damit auch eine vielfache Wiederholung deſſelben Gegenſtandes eintreten, 
und der Umfang des Regiſters würde bedeutend anſchwellen. Die Erſchei⸗ 
nung in meinem Regiſter wird daher oft die ſeyn, daß Anlagen zu allge⸗ 
meinen Rubriken gemacht ſind, welche ſehr theilweiſe mit dem im Kosmos 
vorhandenen Stoffe ausgefüllt; welche dürftig an Inhalt find, indem nur 
einiges hineingetragen iſt; und ferner werden viele Anlagen ſolcher allgemeiner 


Rubriken vermißt werden. Dieß konnte nicht anders ſeyn; mein guter Wille, 


ſolchen allgemeinen Nutzen zu ſtiften, durfte ſich nicht weiter erſtrecken. 
[83] Das Streben nach Feſtigkeit und Vereinigung führt für meine 
Artikel die Geſtalt herbei, daß unter dem bedeutſamen Worte oder dem 
Namen die an ihm gemachten Beſtimmungen als Glieder der alphabetiſchen 
Reihe (der Zuſätze) reich zuſammengezogen ſind: ſo daß man unter ſolchen, 
beſonders den größeren und großen Artikeln, eine kleine Lehre zuſammen 
vor fih hat. Durch dieſe im großen betriebene Maaßregel werden die 
Artikel mit dem gehörigen Reichthum und mit ihrem Zubehör ausgeſtattet. 
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Das Gegentheil würde ſeyn (vgl. No. 91), daß die Beſtimmungen die 
Artikel bildeten und ihre Beziehung hinzugefügt würde. Ich habe z. B. 
unter den Artikeln Meer, Land, Himmel als Glied: Anblick; ich ſetze 
nicht unter einen Artikel Anblick die Nebenſachen: des Meers, Landes, 
Himmels; die Cataracten des Nils ſtehn unter dem Artikel Nil. Ich habe 
unter den Artikeln Erde, Sonne, Mond das Glied: Durchmeſſer; eine 
entgegengeſetzte, nicht unbekannte Methode würde unter einem Artikel Durch⸗ 
meſſer vereinzeln: der Erde, Sonne, des Mondes. Ich halte mich an das 
Weſenhafte: und ihm wird das Beigehende, ſeine Beſtimmung, unterge⸗ 
ordnet. Dadurch ſchaffe ich ſtarke Maſſen; und meine Artikel haben einen 
ſtarken, gediegenen Inhalt: das zu dem Gegenſtand Gehörende findet ſich 
um ihn vereinigt. 

[84] Um deswillen werden dem einfachen Worte oft die Stellen ent⸗ 

zogen, und das allein auftretende Wort kommt als ein Glied oder Prädicat 
unter den Artikel, an dem es etwas bezeichnet: wenn er auch nicht dabei 
genannt, aber gemeint iſt. Ob „Durchmeſſer“ allein ſteht, wenn von der 
Erde die Rede iſt, oder ob „Erde“ dabei ſteht: iſt gleichgültig; „Durch⸗ 
meſſer“ kommt als Glied unter den Artikel „Erde“. So kommt „Familie“, 
allein gebraucht, bald unter den Artikel “Pflanzen, bald unter „Thiere; fo 
„Racen“ nur unter Menſchen, wenn von ihnen gehandelt wird: als wenn 
„Menſchen“ dabei oder „Menſchenracen“ ſtände, „Abweichung“ unter *mag- 
netiſch, ohne daß letzteres dabei zu ſtehn braucht; das Wort Radiation ſteht 
meiſt (als Glied) unter »Sternſchnuppen. Denn ob das Wort dabei aus⸗ 
geſprochen iſt oder in Gedanken nothwendig hinzugefügt werden muß, kann 
keinen Unterſchied begründen. — [85] Es verſteht ſich, daß manchmahl auch 
im Gegentheil — bei Unbeſtimmtheit, Verwicklung, Vielfachheit, aus Rath⸗ 
loſigkeit u. ſ. w. — Stellen unter das einfache Wort (als Artikel) kommen: 
vielleicht mit Zuſatz des hauptſächlichen Worts. 

[86] Der Zuſatz, welcher ein Glied des Artikels bildet, iſt zwar mei⸗ 
ſtentheils ein eignes, ſelbſtſtändiges Wort; [87] er iſt aber auch häufig der 
andre Beſtandtheil einer Compoſition: [88] der Zuſatz, welcher das 
Glied bildet, iſt dann am häufigſten der Anſatz, das secundum, eines 
Compoſitums, deſſen erſter oder Haupttheil den Artikel bildet: „Licht der 
Sonne“ oder „Sonnenlicht“, „Strahlen der Sonne“ oder „Sonnenſtrahlen“ 
gilt gleich; ſie ſtehen unter dem Artikel Sonne bei L und St des Alpha⸗ 
bets der Zuſätze. In allen großen Artikeln kann man eine unglaubliche 
Menge folder composita. durch Nachſetzung, mehr als in deutſchen Wörter⸗ 


büchern ſtehn können, eingereiht finden; man ſehe die Artikel: Erde, Sonne, 


Sterne; Licht, Natur. g 

Wo die Glieder des Artikels Compoſita des Artikel⸗Wortes durch Nach⸗ 
ſetzung, Anſätze der Compoſition, secunda compositi ſind; wird das 
Artikel⸗Wort (simplex) vorn durch ein Zeichen erſetzt: allein ſchon darum, 
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weil feine Schreibung das Erkennen des Alphabetiſchen am Zuſatz erſchweren 
würde. Dieſes Zeichen iſt 1) 
— ein kurzer (dem Zuſatz vorgeſetzter) Strich, wenn die vorgeſetzte | 
Form das Artikel⸗Wort ſelbſt (ohne Zuſatz und Verluſt) oder die eigens an | 
der Spitze der Glieder in einer Klammer für die Compoſition bezeichnete | 
Wortform (eine Verkürzung oder Verlängerung, z. B. Pluralform) iſt; 2) 
5 eine Schwunglinie, wenn das Artikel⸗Wort einen, nicht in jener 
Klammer als allgemein oder Regel angezeigten, Buchſtaben zur Bindung 
(3. B. 8) oder Buchſtaben vor dem secundum anſetzt, welche überſehen 
werden müſſen, um zu dem alphabetiſch geltenden Anſatz zu gelangen; z. B. 
im Artikel Schiff: Tsjournal. . 
Aendert ſich bei einem Compofitum bie große Schreibung des Anfangs⸗ | 
Buchſtaben des Artikel⸗Wortes (simplex, eines Subſtantivums) in einen f 
ae kleinen Buchſtaben, oder umgekehrt, fo wird der kleine (große) Anfangs⸗ 
BS Bluchſtabe vor obige Zeichen geſetzt; z. B. im Artikel Schicht (Schichten): 
® fweife, Pflanzen: p-artig. [89] Diefe Compofita durch Nachſetzung können 
= nicht an alphabetiſcher Stelle citirt werden; ich muß darauf bauen, daß der 
Leſer, den Grundſatz kennend, von ſelbſt auf das simplex zurückgehe und 
dort das verlängerte Wort ſuche. Bei einem längeren einfachen Wort macht 
dieß keinen Unterſchied, es kann kaum gelegentlich ein Artikel zwiſchen es 
und ſeine Verlängerung treten; aber bei einem kurzen simplex, beſonders 
wenn es aus 3 oder gar 2 Buchſtaben beſteht, würden nach alphabetiſcher 
| Folge viele Compoſita weit vom simplex entfernt ſtehn: und werden, 
| wenn der Lefer nicht daran denkt, von ihm vergeblich geſucht werden; z. B. 
I muß „Bauwerke“ unter “Bau gefucht werden; ſo derivata von Ei, Vers. 
| [90] Oft, jedoch nach ſchwankenden Grundſätzen, werden aber auch 
a i vorgeſetzte Wörter, ja Vorſätze — wie im verſchiednen Maaße (vom 
| 
} 


Gewöhnlichen bis zum Gelegentlichen) die Vorſätze: Haupt-, viel-, all-, 
nicht-, wohl-, hoch-, vor-, alt-, anti-; gar un — als Glieder eines 
Artikels, des simplex, aufgenommen; oder allgemeiner geſprochen: es wird 
= bei ihrer Unterbringung von ihrem erſten Theil abgeſehn. Dieß iſt Aus⸗ 
nahme: denn die Regel iſt, daß ein aus zwei Theilen (ſelbſtſtändigen Wör⸗ 
| tern) beſtehendes Compofitum unter dem primum ſtehe (bie Citationen 
| bringen dieß ins gleiche); es kommt darauf an, welches Wort die Haupt 
| ſache ift, an welchem der Vorſatz (dieß Wort im weiten Sinne gemeint) 
nur eine untergeordnete Beſtimmung hervorbringt. 
91] Hiermit berühre ich aber einen allgemeinen Punkt vielfachen 
i Schwankens, einer häufigen Unbeſtimmbarkeit, Willkühr und Widerſpruchs: 
einem Artikel ſind mit ſolchem Schwanken und ſolcher Abweichung in einem 
gewiſſen Umfange: ſelbſtſtändige Wörter oder Theile der Compoſition (meiſt | 
zweite, Nachſätze; aber auch erſte, Vorſätze) als Glieder GZuſätze, Beiſätze 9 
oder Beſtimmungen) untergeordnet; und wieder ſind in einem gewiſſen 
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Umfange aus ihnen Artikel gebildet, denen das andre Wort oder der andre, 
Theil als Glieder untergeben find. Für die Compoſita durch Nachſetzung 

iſt dieß einfacher fo auszudrücken: ſie ſtehn der Regel nach unter dem Artikel 

ihres erſten Theils, oft aber unter dem Artikel des zweiten. Für die Com⸗ 

poſita durch Nachſetzung iſt dieß einfacher ſo auszudrücken: ſie ſtehn der 

Regel nach unter dem Artikel ihres erſten Theils, oft aber unter dem Ar⸗ 

tikel des zweiten; z. B. ſteht Centralfeuer unter Feuer C, Kryſtallhimmel 

(S kryſtallener H.) unter „Himmel K, Vollmond unter Mond V. Man⸗ 

ches dabei kann fraglich, einiges von mir geübte abnorm genannt werden: 

z. B. daß ich Wandelſterne, unter *Sterne Wi geftellt habe, da es auch 

unter den Anfang geſetzt werden konnte; ob Kleinaſien und Doppelfterne , 
lieber zu ſelbſtſtändigen Artikeln (unter K und D) oder zu Gliedern ihres 
2ten Theils (Asien K, Sterne D) gemacht würden? Der Vorzug des 

zweiten Theils beruht auf ſeiner Bedeutſamkeit und dem accefforijden Char 

rakter vieler Vorſätze. So ſtehn unter dem ten Theile als Artikel mit 

dem Iten oder Vorſatze als Gliede ſeiner alphabetiſchen Reihe: Haupt⸗ und 

Nebenpleneten; Vorder- und Hinter⸗Indien; Borders, Mittel-, Inner⸗Aſien; 

Ober⸗Aegypten, Weſt⸗Europa; Nord- und Süd⸗Amerika. Es leuchtet für 

das meiſte davon ein, wie unzweckmäßig es geweſen wäre dieſe Theilnamen 

von dem Ganzen zu trennen. Die Entſcheidung liegt nach dem von mir 
mit Feſtigkeit angenommenen Grundſatze darin: daß das, woran etwas 
beſtimmt wird, den Artikel (das Artikel⸗Wort); das Beſtimmende oder die 
Beſtimmung den Beiſatz, das Glied, bildet. Ich gewinne dadurch Artikel, 
in denen dem Gegenſtande alles ſein Zubehör beigegeben iſt; ich erreiche 
durch die Durchführung dieſes Grundſatzes denz wichtigen Hauptzweck meines 
Regiſters: daß die Artikel in Gliedern alles zu dem Worte oder Gegen⸗ 
ſtande gehöriges enthalten: wovon das Gegentheil, wie ich ſchon Nr. 83 
geſagt habe, ſeyn würde, daß das Zubehör eines Gegenſtandes von allen 
Seiten her, aus einer Menge an ſich bedeutungsloſer oder formeller Artikel 
zuſammengeſucht werden muß. Aber die Anwendung des Grundſatzes muß 
vielen Schwankungen unterliegen; ſo greift oft ein Artikel in das Gebiet 
eines andren ein, und dabei ſchwankt die Entſcheidung. Das Verfahren 
richtet ſich bedeutend nach dem Befunde der Umſtände, nach der Maſſen⸗ 

Geftaltung und dem Aggregat-Zuftande der Artikel: wo ſchon viel iſt, wird 

des Gleichartigen noch mehr angezogen. [92] Aus dieſem Verhältniß ent⸗ 
ſteht die Maſſe der an der Spitze jedes Artikels 

J in eckiger Klammer eitirten andren Artikel. Alle die Wörter näm⸗ 

lich, fo weit fies bedeutſam find und noch weiter, welche als Glieder in 
Artikeln vorkommen, werden unter; ihrem Artikel, an deſſen Spitze, in 

ſolcher eckiger Klammer auf jene Artikel verwieſen; an der Spitze jedes 
Artikels wird fo (vgl. No. 63) eine alphabetiſche Reihe der Artikel anges _ 
ſammelt, in denen das Wort oder der Theil der Compoſition als Glied 
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vorkommt. Denn auch von Compoſiten find ſtets die Theile, welche nicht 
Artikel (ſondern Glieder von Artikeln) find, verwieſen. Auch was mit 
Unrecht unter dem vorliegenden Artikel geſucht werden würde, wird nach⸗ 
gewieſen; man wird unter dem Artikel *Durdmeffer alle die Artikel eitirt 
| finden (Erde, Sonne, Mond; Planeten, Sterne), in denen das Wort als a 
Zuſatz oder Glied vorkommt. Dieſe meine Citationen ſind erſchöpfend; die 
: in ihnen nachgewieſenen Artikel müſſen aber zu dem Artikel des Worts hin⸗ 
zugenommen werden; wenn das ganze Zubehör deſſelben zuſammengenom⸗ 
men werden ſoll. Man wird in dieſen Aeußerlichkeiten eine Organiſation 
bemerken. 93] Dieſe an der Spitze der Artikel eitirten and ren Artikel ſind 
eigentlich (eitirte) Glieder des Artikels ſelbſt und müßten im Innern an 
ihrer alphabetiſchen Stelle unter dem Zeichen f. (fiche) ſtehn; ſie werden 
da geſucht, und oft wegen, meiner Einrichtung vermißt werden. Es war 
aber unangenehm fo viele leere Glieder mit ſ. aufzuſtellen. Ich muß daher 
den Benützer des Regiſters dringend an dieſe Einrichtung erinnern, und 
ihn mahnen: daß er, wenn er einen Zufats (ein, Wort, eine Beſtimmung) 
& nicht in der alphabetiſchen Reihe der Glieder findet, er augenblicklich zwei⸗ 
| tens in die an der Spitze des Artikels : 
[ I im eckiger Klammer gegebene kleine alphabetiſche Reihe eitirter 
Artikel blicken muß: ob da nicht ſein Wort ſtehe. 
[94] Zu dem Zuſatz kann wieder ein Zuſatz, an dem Beſtimmenden 
ſelbſt können Beſtimmungen gemacht, dem Gliede eines Artikels können 
Zuſätze beigegeben werden. Die Glieder eines Artikels bilden oft, wo ſie 
| durch ein beſondres Wort dargeſtellt werden, und noch viel mehr wenn ſie 
> ein Compoſitum des WArtifel-Worts find; eine [Einheit des Begriffs und = 
werden ſelbſt zu einem Artikel: der mit einigen, ja mit vielen Zuſätzen, 
bis zu einem Alphabet von Gliedern, ausgeſtattet wird. 
[95] Für die Zuſfätze eines Artikels (und eben ſo für die Zuſätze von 
| Gliedern deſſelben) beobachte ich, das Verfahren: daß, wenn deren wenige 
lil find, der Artikel alſo ganz kurz iſt; ich Eine, ſtetige Folge von Stellen 
(Seitenzahlen) nach dem Lauf des Werks aufſtelle, wo (neben bloßen Stellen) 
| Die Zuſätze 
| CO) in runder Klammer der Stelle, in der fie vorkommen, nachgeſetzt 
| | werben; [96] wenn ihrer aber viele find, ich (nach einer allgemeinen Reihe 
der leeren Stellen, der Stellen ohne Zuſatz) ſie in der von mir im Obigen 
immer als Regel beſprochenen alphabetiſchen Reihenfolge liefre. Mancherlei 
Umſtände ſind hierbei beſtimmend, und bewirken auch eine Vermiſchung 
beider Verfahren. [97] Zuſätze zu einem alphabetiſchen Gliede werden wieder 
( ) in runder Klammer bei ihrer Stelle eingeſchaltet; oder wenn 
ihrer viele ſind, wird aus dem alphabetiſchen Gliede ein Artikel im Artikel, 
und die Zuſätze bilden in erſterem ein Alphabet. [98] Ich drücke die Sache 
allgemein ſo aus: in den allgemeinen Reihen der Stellen eines Artikels 
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| | 
| und in der Reihe der Stellen eines beſonders ausgeſetzten Gliedes eines 
a Artikels ſetze ich 5 


() in runde Klammer ein ſpecielles Wort oder einen Ausdruck des 
| Inhalts: untergeordnet dort unter das Spitzenwort des Artikels und hier unter 
| das Gliederwort; das eingeklammerte Wort giebt alſo noch einen ſpecielleren ; | 
| Juhalt unter dem oberen Worte oder Gegenſtande an, etwas an ihm. | 
| [99] Da ich mich im Regiſter, wo ja auch keine Satzbildung ſtatt 
findet, keines Punktes zur Trennung bediene, weil er beim überſehen wenig 
| bemerkt wird; jo ſcheide ich Glieder der Artikel und Artikel in Artikeln, 
nach der Größe der Proportionen, anſteigend 
durch ein Semikolon, meiſt aber 
durch einen, und weiter 
durch 2 ſenkrechte Striche; der Strich iſt einem Punkte, der lange 

5 f (Über und unter die Zeile fic erſtreckende) Doppelſtrich (nicht mit dem 
| kurzen, die Zeile nur überragenden, der jo viel als „2mahl“ bedeutet 
ff. Nr. 111] zu verwechſeln) einem Punkte mit Gedankenſtrich (. —) gleich 
| zu erachten. Diefe Stride, und 
| — gelegentlich einen langen Strich zu ihrer Unterſtützung, muß ich 
nach den verſchieden geſtalteten Umſtänden gebrauchen; der eine kommt 
auch gelegentlich zwiſchen Zuſätzen von Gliedern vor. — Durch dieſe ſenk⸗ 
| rechten Striche müſſen Mißverſtändniſſe und Ungewißheit über die Geltung 
| der Zuſätze verhütet werden: da oft die Frage iſt, ob Worte noch zu 
| einem Gliede (Artikel) gehören, ein Zuſatz zu ihm ſind; oder ob ſie ein 
neues Glied (Artikel) begründen. Der Strich und der Doppelſtrich gränzen | 

in der Regel nur Glieder oder Artikel ab; Artikel namentlich im Maſſen⸗ 

| fat: da die Sorge um den Raum und der Satz in voller Seite mich ge⸗ 

nöthigt haben ganz kurze Artikel in Zeilen zu verbinden, ja deren eine 

| Reihe zum Maſſenſatz zu vereinigen. 

| [100] Wenn ein Glied eines Artikels (vorzüglich ein Compofitum) ſelbſt zu er 

| einem Artikel von größerem Umfange wird, fo führt deſſen Abwandlung an ſeiner 

alphabetiſchen Stelle in dem großen Artikel zu Uebelſtänden und Mißverſtänd⸗ 

| niſſen. Solche unverhältnißmäßig fid ausdehnende Artikel in Artikeln werden f 

| 
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daher (nur formell und äußerlich) aus der großen Gemeinſchaft ausgeſchieden; ich 
liefere ſie, indem ich ſie an ihrer alphabetiſchen Stelle verweiſe („iſt ein bef. 
Stück hiernach“), nach dem großen Ganzen als beſondre Stücke. Zuz dieſem 
Verfahren iſt in ſehr großen Artikeln öftere Veranlaſſung; ſo findet man nach 
dem allgemeinen großen Artikel Erde nah, als beſondre Stücke ausgeſetzt, die 
dazu gehörenden Glieder (wie Artikel oder wie Artikel): Erdbeben, Bewegung, f : 
das Innere, Erdkunde, Erd⸗Magnetismus, Oberfläche, Rinde, Wärme; der g 
Artikel Stern hat die beſondren Stücke: Bewegung, Doppelſterne, Größe, 
Licht, neue, veränderliche; Sonne: Sonnen-finfterniß, flecken, Ayftem, Scheibe, 
Umhüllungen; „Planeten: Abſtand, Bahn, kleine, Planetenſyſtem. 
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1101] Durch die Menge der Zuſätze zu dem Worte oder Namen, 


welche den Artikel bilden, die Menge ſeiner Glieder, durch die Zuſätze zu 


den Gliedern; überhaupt alſo durch die Vieltheilung des Artikels, welche um 
des häufigen Vorkommens des Artikel⸗Wortes oder Namens, und der An⸗ 
zeige ſeiner Beſtimmungen und Verhältniſſe willen vorgenommen und durch 
dieſe bedingt wird; — durch die dem Artikel⸗Worte für ſich, und jedem 
Zuſatze (Gliede) und Zuſatze zum Zuſatze beigegebenen Stellen erhalten die 
Artikel eine bedeutende Ausdehnung; der großen und recht großen Artikel 
ſind viele. Unter den großen zeichnen ſich einige noch beſonders als um⸗ 
ſtändliche Artikel aus: wo ich gefliſſentlich alles benutzt habe den Artikel 
reich auszuſtatten, ein durch nichts beſchränktes, reiches Gewebe von Glie⸗ 
dern zu ſchaffen: wegen des hohen Intereſſes des Gegenſtandes; ſolche Ar⸗ 
titel find Alexander von Humboldt und Columbus; andere, wie Natur 
und Erde, und manche ihnen nahe kommende, erreichen dieſe Größe von 
ſelbſt, ohne Abſicht. — Beiſpiele des Reichthums von Gliedern und einer 
ſehr ſtarken Theilung des Gegenſtandes auf einem kleinen Raum ſind die 
Artikel: Beobachtung, Ring des Saturn, Nebelflecken. i 

V. [102] Die Stellen, an denen die Wörter und Namen des Artikels 
und der Zuſätze oder Glieder im Kosmos vorkommen, bezeichne ich nicht 
in der unvollkommenen, allgemein üblichen Weiſe durch die bloße Seiten⸗ 
zahl: ſondern nach Drittheilen der Druckſeite. [103] Die Bezeich⸗ 
nung durch die bloße Seitenzahl, — für welche nur einige philologiſche 
indices, welche die umſtändliche Beidruckung von Buchſtaben der Seiten⸗ 
Abtheilungen a m Rande der Werke hervorgerufen haben (was jedoch auch 
im Innern geſchehen kann), eine Ausnahme machen —, iſt eine rohe Weiſe: 
von der es, wie von ſo manchen Dingen, unglaublich iſt, daß ſie noch 
allgemein herrſchen kann. Der Benutzer eines ſolchen Regiſters wird darauf 
verwieſen um jedes Nachgeſuchte eine ganze Druckſeite abzuſuchen, oft zu 
ſtudiren; es gilt dabei gleich und wird dem Benutzer nicht geſagt, ob das 
geſuchte Wort oder der behandelte Gegenſtand in der erſten oder letzten 
Zeile oder an welcher andern Stelle vorkommt; ob er nur eine Zeile oder 
die ganze Seite, oder eins längeres Stück und welches einnimmt. 104] Ich 
eitire in meinen Arbeiten eigne und fremde Schriften nach einer Theilung 
der Druckſeite in 3 „ 3 ⸗ 9 Theile, welche ich durch Buchſtaben bezeichne, 
bie fih auf die drei: a = Anfang (Ites Drittel), m = Mitte und n (ſtatt 
f = finis) = Ende (letztes Drittel) gründen; ich habe dieſe Bezeichnungs⸗ 
weiſe am Ende meines Werkes der „Spuren der aztekiſchen Sprache im 
nördlichen Amerika“ aufg S. 716, in der Einleitung zu meinem großen 
geographiſchen Regiſter über das Werk, ausführlich beſprochen. Als ich 
Alexander von Humboldt nach der Mitte des März 1859 dieſe Stelle und 
meine Einrichtung zeigte, rief er lebhaft aus: „das müſſen Sie in Ihrem 


Register zum Kosmos eben fo machen!“ [105] Ich habe fo weit nicht gehn 


* 
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wollen, weil jede neue Einrichtung viele Gegner hat. Ich theile - 
die Druckſeite des Kosmos in drei Drittel, und bezeichne mit 
a = Anfang: das obere Drittel, mit ; 
m = Mitte: das mittlere Drittel, mit 
e = Ende: das untere Drittel; ! 
dieſe Buchſtaben werden an die Zahl der Druckſeite gefügt: 
1270 a, II 75m, 4780, Ich erleichtere durch dieſe Einrichtung 
a das Finden im Regiſter und verkürze dem Benutzer das Auf⸗ 
ſuchen um das Dreifache. 

106] Dieſe Theilung gewährt mir auch das Mittel die Er⸗ 
ſtreckung eines Gegenſtandes, in ſeinem Anfangs⸗ und End⸗ter- 
minus, anzudeuten. Denn ich leiſte dem Leſer dieſen ſehr wich⸗ 
tigen Dienſt. Ich finde es grauſam ihn mit dem Anfang oder 
einer allgemeinen Erſtreckung abzufertigen: denn ich weiß, daß 

es ein Studium erfordert an jeder Stelle den Anfang und das 
Ende eines behandelten Gegenſtandes ſich abzugränzen, daß man 
bedeutendeß Zeit und Mühe braucht, fic) jedesmahl erſt in den 
Zuſammenhang einzuarbeiten. Ich halte es für ſehr unrecht, 
dem Publikum und tauſend Einzelnen zuzuſchieben, was es 
Pflicht des Arbeiters iſt für alle zu leiſten: wenn es auch durch 
große Mühe bewirkt wird. Ich bezeichne daher ſtets in den 
Stellen, durch den Anfangs⸗ und End⸗Terminus, die Erſtreckung 
eines Gegenſtandes: 1178-180 a, II278e-Im. [107] Auf der⸗ 
ſelben Seite bediene ich mich der Verkürzung: 
am, me ftatt a-m, m-e. So genau beſtimmend kann die 
Dreitheilung allerdings nicht wirken als meine Theilung der Seite 
in 9 Theile. 1278 am bedeutet ſowohl, daß der Gegenſtaud die 
zwei oberen Drittel ganz einnimmt; als daß er von irgend einer 
Stelle im erſten Drittel bis zu irgend einer Stelle im zweiten 
Drittel geht, alfo vielleicht nur ein kleines Stück auf beider Grän⸗ 
zen. 108] Durch die bloße Seitenzahl (ohne Buchſtaben⸗ 
Zuſatz) drücke ich die Erſtreckung über die ganze oder den größten 
Theil der Seite aus: von irgend einem Punkte im erſten bis zu | 
irgend einem Punkte im letzten Drittel. 

1109] Ich bediene mich in der Erſtreckung wie in der ein⸗ 
= zelnen Folge der Seitenzahlen bei den Hunderten einer Ver⸗ 
kürzung in der Weife: daß ich, wenn dieſelben zwei Anfangs 

Zahlen (Hunderte und Zehner) mit anderm Einer folgen, nur 

den Einer ſchreibe: das vorige Hundert und den Zehner fortgehn 

und hinzudenken laſſe; 

1 Sch hätte o, m, u = oben, Mitte, unten gewählt: aber das o 
—lidite mit der Null der Seitenzahlen. = 5 
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11278a-9m, 313a, Ge, fteht für: € 

11278a-279m, 313a-316e. 

[110] Die Bände des Kosmos werden durch die römiſchen Zahlen 

III III IV V 
vor den Seitenzahlen bezeichnet. 

111] Ich deute 

durch zwei Striche — kürzere, auf der Zeile ſtehende! — nach der 
Buchſtaben⸗Chiffre der Seitenzahl das zweimahlige, i 

I durch 3 Striche das Zmahlige Vorkommen des Wortes in dem⸗ 
ſelben Drittel der Seite an: 

1264all, 365mlll, 252mlle (2mahl in der Mitte bis in das unterſte 
Drittel der Seite). 

Ohne dieſe Sorgfalt geht der Benutzung leicht von zwei Stellen die 
eine u. ſ. w. verloren. Das noch öftere Vorkommen im Drittel wird durch 
„(oft)“ ausgedrückt. Die Stelle der Striche erſetzt Aer in größeren Stellen 
der eurſive Druck (ſ. ſogleich). 

112] Ich habe eine wichtige Maaßregel bedeutſamer Bezeichnung bei 
den Seitenzahlen eingeführt; ich unterſcheide durch eurſiven (liegenden) 
Druck der Stellen (d. h. Seitenzahlen + Buchſtaben⸗Chiffren) die wich tie 
gen oder großen Stellen und Hauptſtellen, vorzüglich die längere und 
ausführlichere Behandlung des Gegenſtandes, von der kurzen, durchgehenden 
Erwähnung deſſelben: für welche die gewöhnliche, ſtehende Schrift (Antiqua) 
der Zahlen und Buchſtaben gilt. — [113] Noch größere Hauptſtellen, die ex⸗ 
preſſe und eigenſte Behandlung eines Gegenſtandes an dem ihm gewidmeten 
Orte (in dem Capitel und Abſchnitte) auf einen längeren Bereich deute ich 

I in eckiger Klammer durch dicke Seitenzahlen und Buchſtaben an. 
Ich habe ſpäter (von der Mitte des Zten Bd. an) dieſe Klammer auch für 


Glieder und kleinere Verhältniſſe, mit bloß curfiven Stellen, angewandt: a 


damit wieder die ausdrückliche oder längere Behandlung des Gegenſtandes 
an der geeigneten Stelle oder überhaupt einer Stelle andeutend; die eckige 
Klammer iſt ein höherer Grad der freien curſiven Stelle. — [114] Neben 
der größeren oder großen Erſtreckung (der ganzen Stelle), durch curſive 
oder dicke Schrift angezeigt, wird öfter das vereinzelte oder mannigfache 
Vorkommen des Wortes oder Gliedes 

(- ) unter Einſchließung in runde Klammer (bei der eckigen Klammer 
aber häufig frei) angezeigt; es dient dieß unter anderm dazu, den fortgehenden 
Lauf des Gegenſtandes zu erweiſen. [115] Eine andre Bedeutung der Stellen 
(Seitenzahlen) in runder Klammer iſt (ſ. No. 20—22): daß der Ausdruck nicht 
wirklich oder genau fo vorkommt (z. B. ein Wort ähnlicher Bedeutung oder 
ein Compoſitum ſtatt des einfachen gebraucht iſt), aber davon gehandelt wird. 


= Verſchieden von den langen, unter die Zeile herabgehenden, Doppelſtrichen 
(No. 99). 
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[116] Durch curſive Seitenzahlen und Chiffren hebe ich alſo hervor 
1) die wichtigen oder Hauptitellen, die expreſſe Stelle für den Gegenſtand 
und 2) große Stellen, Stellen von größerer Ausdehnung. Faſt immer 
werden längere Stellen eurſiv, und ſind gleichbedeutend mit wichtigen; aber 
der curſive Druck bedeutet auch bisweilen nur die durchgehende, einfache 
Nennung des Wortes: in wichtiger Art oder am wichtigen Orte. — Das 
Curſive iſt öfter bloß demonſtrativ: daß da etwas wichtiges ſteht, indem 
Beſchreibung durch Worte zu lang oder ſchwierig wäre. Dieſe Hervor⸗ 
hebung weiſt von ſelbſt auf etwas mehr inhaltsvolles, manchmahl mannig⸗ 
faltiges hin: und ich kann mich dabei (in der allgemeinen Reihe der Stellen 
zu einem Artikel oder Gliede) des Zuſatzes oder der Zertheilung des man⸗ 
nigfaltigen Inhalts überheben. Mit dieſem curfiven Druck iſt gelegentlich 
auch, wie ich ſchon (S. BEE) angedeutet habe, das öftere Vorkommen des 
Wortes in dem Umfang des Stückes verbunden, und muß man dieß in 
Gedanken haben: obgleich ich öfter es durch Il oder in Klammern (S. FFE) 
angezeigt habe. 

Daß dem Leſer neben dem ſo vielfach lzertheilten Inhalt, neben der 
ſtarken Zerſplitterung eines Artikels oder Gliedes, des Gegenſtandes in Be⸗ 
ſtimmungen und Nebenbeſtimmungen, zu welcher mein Auftrag ſo wie die 
Ausdehnung und Mannigfaltigkeit der Gegenſtände mich genöthigt haben; 
auch die Stellen im ganzen und großen mitgetheilt werden, wo er den 
Gegenſtand, mit aller ſeiner Mannigfaltigkeit, behandelt findet: damit er 
ſich ihm in Ruhe überlaſſen könne; daß ihm, neben der Zerſtreuung in 


Gliedern und Zuſätzen zu Gliedern, auch der ungetheilte Inhalt in großen. 


und kleinen Complexen vorgelegt und anheimgegeben würde: ſchien mir ein 
wichtiges Erforderniß, eine Nothwendigkeit zu ſeyn; es war für mich eine 
zweite Hauptpflicht. Dieſe Zuflucht bietet dem Inhalte die allgemeine Reihe: 


die Stelle, ehe er in der alphabetiſchen Reihe oder den Zugaben der Glieder 


durch Beiſätze beſtimmt und zerriſſen wird. 

[117] An ſich war es meine Pflicht alle Stellen, an denen ein Wort 
oder Name im Werke vorkommt, zu verzeichnen, und nichts zu verſchmähen; 
ich habe ihr im vollen Maaße genügt. Die Verzweigung der Zuſätze und 
Glieder der Artikel deckt diefe großartige Operation. [118] Man kann ihr 
aber gelegentlich den Vorwurf machen in voller Erfüllung des Buchſtabens 
zu weit zu gehn, und ich habe auch hier und da eine geringe Beſchränkung 
eintreten laſſen; £ 


das liegende Kreuzchen nach einem Artikel (Spitzenwort) oder f 


ſeinem Gliede bedeutet, daß ich davon abſtehe alle Stellen davon zu ver⸗ 
zeichnen, weil das Wort zu oft vorkommt; daß ich es nur hier und da, 
von ihm nur wichtige und intereſſante Stellen verzeichne; oder daß ich nach 
einiger Beharrlichkeit es fortzuführen an einem Punkte es abbreche oder 
ſeine Verzeichnung beſchränke. — Man wird dieß aber ſelten genug finden. 


156 


119] Man kann mir vorwerfen, daß ich in vielen Artikeln mit mechaniſcher 
Gewiſſenhaftigkeit alle durchgehenden (gleichgültigen) Stellen, wo nur 
das Wort genannt ift, mit aufgeführt habe. Bis zu einem gewiſſen Grade 
konnten alle Stellen aufgenommen werden. Daß ich vieles gleichgültige 
aufnahm, kommt daher, daß, neben (im Gegenſatz zu) der großen Müh⸗ 
ſeligkeit der Verzeichnung durch andere Umſtände und in anderer Rückſicht, 
die bloße mechaniſche Eintragung einer Stelle, wie ich (No. 51) ſchon mit⸗ 
getheilt habe, für mich eine Kleinigkeit war. Die Bezeichnung der Haupt⸗ 
ſtellen durch eurſiven Druck hebt den Vorwurf der zu vielen aufgenommenen 
Stellen auf; der Leſer hat an ihnen, was er verlangt, wenn er ſich oder 
mich auf das Weſentliche beſchränken will. 

[120] Unter einem Artikel folgt zunächſt, wie ich ſchon früher (No. 96) 
angedeutet habe, eine allgemeine Reihe der Stellen: es ſind die Stellen, 
wo das Wort keinen Zuſatz; hat; oder wo der Zuſatz, z. B. weil er zu 
fern liegend iſt (No. 68), nicht aufgenommen wird; es ſind Stellen von 
mannigfaltigem Beiwerk; darunter finden ſich auch, im curſiven Druck, 
wichtige Stellen, von mannigfaltigem Beiſatz; darunter auch, in dicker oder 
curſiver Schrift und eckiger Klammer, die großen Hauptſtellen, in denen 
der Gegenſtand im Kosmos behandelt wird. Es finden ſich in dieſer all⸗ 
gemeinen Reihe leerer Stellen hier und da auch Zuſätze eingeklammert: es 
ſind Beiſätze oder Erläuterungen, welche ſich ihrer Unbeſtimmtheit wegen 
nicht dazu eignen in die alphabetiſche Reihe der Glieder aufgenommen zu 
werden. [121] Ich unterſcheide gern bei Subſtantiven den Singular 
und Plural (sing. oder sg., pl.): jeder hat feine allgemeine Reihe von 
Stellen. Ich ſuche dieſe Unterſcheidung auch durch das Alphabet der Zuſätze 
oder Glieder durchzuführen: und nehme daher das Häufigſte von beiden als 
Regel an (dieß iſt an der Spitze der Zuſätze angemerkt); die Ausnahme, 
der ſeltnere numerus, wird bei den ihm geltenden Stellen 5 

* durch einen Stern nach der Stelle angedeutet. Manchmahl wird 
für ein ganzes Glied eine beſondre Regel feſtgeſetzt. Der Stern bezeichnet 
auch gelegentlich andre, ähnliche Unterſchiede bei dem Worte. — 122] Auf 
die allgemeine Reihe der Stellen beim Artikel⸗Worte folgt das Alphabet der 
Zuſätze oder Glieder, jeder Zuſatz und jedes Glied wieder mit ſeiner Reihe 
von Stellen. [123] Dieſe Reihe iſt entweder eine von leeren Stellen 
(Seitenzahlen + Buchſtaben⸗Chiffren), denen die Zuſätze oder ein kleines 
Alphabet der Zuſätze mit ihren Stellen folgen; [124] oder fie iſt bei klei⸗ 
nerer Maſſe 2) eine ſtetige Reihe nach dem Gange des Werks, gemiſcht 
aus leeren Stellen und Stellen, deren Beſtimmung (Zuſatz) gleich nach der 
Seitenzahl + Chiffre in runder Klammer nachgeſetzt ijt. Nach beſtimmten 
Verhältniſſen (ogl. No. 96) find oft ein Theil der Zuſätze in die Reihe 
verflochten und ein andrer Theil folgt abgeſondert nach der Reihe. [125] Für 


kleine Artikel gilt das eben von einem Gliede Gejagte: die etwas längeren 


＋ 


7 


1 


— 


erhalten J) eine Reihe leerer Stellen und danach 2 eine Folge der Zuſätze, 
jeden mit ſeinen Stellen; oder, bei großer Kürze, bilden ihre Stellen eine 
ſtetige Reihe, aus leeren Stellen und Stellen mit eingeklammertem Beiſatz 
gemiſcht. [126] Die Klammer dient auch für Zuſätze zu Zuſätzen: nach 
Umſtänden mit Nachſetzung einiger Beiſätze. 

[127] Ich wiederhole hier eigentlich nur, was ich ſchon S. 33 bei 
dem Capitel der Zuſätze gejagt habe; der Gegenſtand dreht ſich um Zuſätze 
und Stellen zugleich, und muß daher in beiden Capiteln veranſchaulicht 


werden. 
i 


VI. In dieſer langen Entwicklung der Anſichten, nach denen das Re⸗ 
giſter über den Kosmos gearbeitet iſt, und der daraus hervorgegangenen 
Einrichtungen wird es dem Leſer und Benutzer ſchwer das Einzelne ihm 
entgegentretende von Einrichtungen und Zeichen, nach deſſen Bedeutung er 
fragt, aufzufinden. Ich muß daher, ſo ungern ich die Einleitung noch ver⸗ 
längere, hier alle dieſe Einrichtungen, Zeichen und jedwedes Bedeutſame 
in eine kurze, geordnete Ueberſicht ſtellen, nach der alles in dem obigen 
großen Zuſammenhange ſchnell gefunden wird. Dieſes kleine Endſtück bitte 
ich daher den Leſer zu materiellen Zwecken der Auskunft über Einrich⸗ 
tungen im Regiſter allein zu benutzen. Ich freue mich, einem Vorwurfe 
zu entgehn, indem ich für den Leſer auf einem kurzen Raum alles zuſam⸗ 
menſtelle, was er zum Verſtändniß und Gebrauch des Regiſters zu wiſſen 


nöthig hat und ſuchen kann. Meine Nachweifungen geſchehen nach den 


Nummern der kleinen Stücke, in welche ich, allein zum Behuf dieſer mate⸗ 
riellen Schluß⸗Ueberſicht, meine Abhandlung getheilt habe; die Zahlen ſind 
jene in eckigen Klammern ſtehenden Nummern. 

Ich ſtelle 1) zunächſt eine kurze Inhalts⸗Ueberſicht der Capitel 
meiner Einleitung her: 1 allgemeine Einleitung S. 1—6 (No. 110); 
II Inhalt: großer oder allgemeiner S. 715 (No. 1130), einzelner 
S. 16—17 (No. 3137); was ich aufnehme S. 17—20 (Mo. 88—51); 
III Artikel S. 20-24 (No. 52—65), IV Zuſätze oder Glieder S. 24—35 
(No. 66—101), V Stellen S. 35—41 (No. 102127), WI allgemeine 
Ueberſicht S. 41—45. 


2) Gegenſtände des Inhalts in alphabetiſcher Reihe, nach den 


Nummern verwieſen (eine nur theilweiſe Verzeichnung, da vieles ſich nicht 


in beſtimmende Wörter faffen läßt): Abſatz 100 | alphabetiſches Finden 


89, alphab. Geltung 54—61, alphab. Reihe der Citationen 62, 925 alphab. 
Anordnung oder Reihe der Glieder oder Zuſätze 75, 94, 96—98, 122—5 | 
Anſtrengung 5, 11; Antiqua 53, 112 | der Artikel vor Namen 57; A r⸗ 
tikel (des Regiſters) [52—65]: allg. 91, 94, 97, 100; innerer Ausbau 


(J) 66, große Ausdehnung, reiche Ausſtattung 7, 83, Citation 62, 120; 
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große, Größe (7) 101; Artikel⸗Wort oder Wörter 52, 53, 62 was ich 
aufnehme [88—51]; Ausdruck ſ. Mannigfaltigkeit, allgemeine Ausdrücke 
oder Wörter 50, 80—83; keine Auswahl 36, Ausweichungen des Aus⸗ 
drucks 16; Bände 110 (Bezeichnung); bedeutſames Wort oder Hauptwort 
8385, 91; Beiſatz, Beiſätze (ſ. übr. Zuſätze) 7, 66 Belehrung 8, 82, 83; 
drei Beſtandtheile 7, 53; Beſtimmungen unter das bedeutſame Wort ge⸗ 
bracht 83—85, 91; Buchſtaben 54—58, 104—7; Citationen ſ. Verwei⸗ 
fung | Compoſita 18, 22, 86—90, 94, 100; durch Nachſetzung 88, 89, 
durch Vorſatz 90 eurſive Schrift 53, 112; deutſche Schrift 53, deutſche 
Wörter 53; dichteriſche Wörter 47, dicke Schrift 113, verſchiedner Druck 53, 


Druckfehler 61; einfaches Wort 84, 85, Einfachheit des Ausdrucks 19, 233 


Entferntes des Inhalts 37, Erklärung 62, Erſinnen des Aehnlichen 29; 
Erſtreckung eines Gegenſtandes 106, 108, 112, 116; Finden (was dabei 
zu wiſſen und zu beobachten) 48, 89, 93, 100; fremder Inhalt 40—44, 
fremde Texte 42—44; fremde Wörter 15, 17, 25; geographiſche Namen, 
Geographie 7, 37, 53, 65 (Dreiheit); gleichgültige Wörter 49, 50 Glied 
als beſondrer Satz 100; Glieder 66101] 7, 66, 75, 91; alphabetiſche 
Reihe ſ. A.; Menge derſelben 91, 1012; Zuſätze dazu 94—98, 100 
grammatiſche Formen 59; griechiſche Wörter und Namen 54, 58; Haupt⸗ 
face 20, Hauptſtellen 112—3, 116, Hauptwort ſ. bedeutſames Wort; ohne 
Hülfe 10 Alex. v. Humboldt (Regiſter), feine Anſichten 9; ſeine Be⸗ 
ſtimmungen 2, 5, 7, 104; ſeine Sprache 14, 15, 17, 25, 46 Inhalt 
11511 8, 9; Aufzählung und Mannigfaltigkeit 32—35; einzelner [31—37] 
8, 9, 11; großer oder allgemeiner ]11—30] 16; in Worte faſſen 12; In⸗ 
halts⸗Ueberſichten Humboldt's 11, meine 11 Interpunctionen oder Unter⸗ 
ſcheidungszeichen 99; lateiniſche Namen 54, lat. Schrift 53; Mannigfaltig⸗ 
keit des Ausdrucks 14, 16, 19, 24, 27, 28; Mannigf. auf Einfachheit zu⸗ 
rückgeführt 19; Maſſenſatz 99, ungeheures Material 2, 6, 8; mein Me⸗ 
chanismus 10, 11, 51, 119; Mühe 5, 11; „oft“ 111, (116), Orthographie 
ſ. Schreibung; Parallelen 20, 62; Perſonennamen 7, 53, 64; Plural 59, 
121; Präpoſitionen vor Namen 57, kein Punkt 99; Reichthum 2, 6, 7, 
9, 32—36; allgemeine Rubriken 80—83; nicht Sachregiſter 7, Schrei⸗ 
bung 60; verſchiedne Schrift 53, Schriften 45, Schriftſteller 45; Schwan⸗ 
ken 91 | Seitenzahlen (f. allgemeiner Stellen): bloße 103, 108, 116; 
leere 7, 66; Verkürzung 109; Seitenzahlen mit Buchſtaben⸗Chiffren 102—7: 
curſive 112, 116, in dicker Schrift 113 Semikolon 99; simplex 22, 88; 
Singular 121, Specielles 36; Spitzenwort,⸗wörter 52, 53, 62; Sprache 
des Kosmos und Humboldt's 9, 14; Texte andrer Sprachen (als deutſche) 44, 
it. Wörter 39, 53 Stellen (d. h. vorzüglich Seitenzahlen + Bud; 
ſtaben⸗Chiffren; f. auch Seitenzahlen) [102127] 45, alle oder ihre Bee 
ſchränkung 117—9; bloße oder leere 6874, 123; kurze, gleichgültige, 
durchgehende 112; lange, wichtige oder Hauptſtellen 112—3, 116; ſtetige 
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Folge 95, 124—5 Synonyma 15, 17, 20—27, 62; Titel von Schriften 45, 
Trennung 99; großer Umfang (wat, Reichthum) 6—9; andre Verfaſſer 
40—44; Verweiſung, ⸗gen (oder Citationen) 13, 21, 27, 62, 77— 79, 
92, 93; Vornamen 64, Vorſätze 90, Vorſchwebendes finden 48; zu weit 
gegangen 51, 118—9; Wiſſenſchaften 82—35 | an das Wort heften, in 
Worte faſſen 9, 11—16: das Wort ſelbſt genommen, halten am Worte 
26, 28, 76; nicht das Wort ſelbſt 79, 80; in Worte faſſen 9, 11, 16, 
ſchwer in Worte zu faſſen 30; Wörter 46, allgemeine W. ſ. Ausdrücke, 
formelle 50, fremde 15, 17, 25 (f. noch bei Sprachen) | Zahlen 109, 110; 
Zerſtreuung und deren Verhütung 12, 13, 16, 19, 28, 29, 81, 125, 127 
Zuſatz in mehreren Worten 67; Zuf ae [66—101] 7, 66, 75; alphabe⸗ 
tijde Reihe ſ. A.; Zuſätze zu Zuſätzen 94—98, 100, 126 große Zwecke 8. 

Abkürzungen (fo weit fie ſich nicht von ſelbſt verſtehn, genugſam 
üblich ſind oder leicht errathen werden): 

- a, adde: d. h. füge hinzu (f. No. 62) 

gebt. (daher gebt.) gebürtig: bei Ortsnamen 
Hp. Hauptſache oder Hauptwort 21 = hp. hauptſächlich 21 
Perſ. daher: bei Ortsnamen bedeutet Perſonen, welche da leben 
oder lebten; von da gebürtig ſind 
£ [perf.] perſönlich 80 
Pfl. Pflanze, Pflanzen; pl. Plural 121 
S., San, St., Ste. 56; sg. oder sing. Singular 121 
Th. Thier, Thiere. 

Buchſtaben und kleine Wörter: a 105, [a] 65, A. 65, ä 54, 
ae 54, am 107; [b] 65, B. 65; [ec] 65, C. 65; de, de la, du 57; 
e 105; la, de la 57; m 105, me 107; n 55; 6, oe, it 54, 

Zahlen: arabiſche 109; römiſche: I II III IV V: 110. 
Zeichen mit Nachweiſung ihrer Bedeutung: 
einige Punkte bedeuten, daß auf eine Strecke die Verzeichnung 
unterblieben oder überhaupt nur theilweiſe geſchehen iſt 
; Semikolon 99 
„ Gänſefüße oder Anführungszeichen um Büchertitel 45 
aes Vertreter des Wrtifel-Wortes oder einfachen 
= en Wortes (des primum) in einer Compoſition 
vor dem Anſatz, dem secundum compositi 88 
— ein langer Strich: Gedankenſtrich, zur Unterſtützung der ſenk⸗ 
rechten Striche gebraucht 99 
= (das Gleichheits⸗Zeichen) bed. gleich 21, 27 
+ (das Parallel⸗Zeichen) bed. ähnlich 27 
langer ſenkrechter Strich: große Interpunction = einem Punkt 99 
. 2 lange ſenkrechte Striche (über und unter die Zeile gehend): 


noch größere Interpunetion = Punkt mit Gedankenſtrich 99 5 
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I] 2 kürzere ſenkrechte Striche (nur oben über die Zeile hinaus⸗ 
gehend): bed. 2mahl, d. h. das 2mahlige Vorkommen in 
a demſelben Drittel der Seite 111 
II] ſolcher Striche: bed. Zmahl, das Zmahlige Vorkommen 111 
* Stern: 1) verweiſt auf einen Artikel 78 2) in gemiſchten Per⸗ 
8 ſonennamen, ohne Beſtimmung der Vornamen und Per⸗ 
ſonen, 64 3) zur Unterſcheidung von oe und Plural 
und ähnlichem in den Gliederu 121 
o fleines Rund oder Kreis oben in der poe verweiſt auf Glieder 
des vorliegenden Artikels 78 
I ein ſtehendes Kreuzchen: im Art. Alex. v. Sumber bezeichnet, 
was er felbft geſehn hat 
ein liegendes Kreuzchen: 1) in demſelben Art., worüber er geſchrie⸗ 
ben hat 2) bezeichnet, daß ich nicht alle Stellen aufnehme 118 
() runde Klammer: a) um Worte: 1) Erklärungen oder Bemer⸗ 
kungen zum Artikel⸗Worte und zu den Gliedern 62, 77 
2) Parallelen von Artikeln (gleiche oder ähnliche) 62 3) Zu⸗ 
ſätze nach den Stellen, auch Zuſätze der Zuſätze 95, 97, 98, 
120, 124—6; b) um Stellen (Seitenzahlen + Buchſtaben⸗ 
Chiffren); 4) wenn der Ausdruck nicht wirklich oder genau 
ſo vorkommt; wenn ein ähnliches Wort (Synonymum), das 
Simplex ſtatt des compositi genommen wird 20—22, 115 
. 5) das 1 Vorkommen neben . oder langen 


ge Klamme = um Worte: 1) Citat⸗Reihe andrer Artikel 
= 63, U ABs 92, 93 2) bei Verweiſung ähnlicher Glieder 
es 77, 78 3) uneigentliches Wort als Glied (das nicht da ſteht, 
Ze von mir gemacht iff); Synonymum oder allgemeine Rubrik 
80; b) um Stellen (Seitenzahlen): 4) ſchließt die ae 
Hauptſtellen für den — ein 113. 


800 kann ee daß 1 des Druckes bes Reiners, neben 
dem meine Ausarbeitung deſſelben hergeht, ſich manche Einzelheiten und 
Verhältniſſe finden werden, welche ich in dieſer Einleitung noch nicht berührt 
habe; auch einige Abänderungen in den Maaßregeln und Einrichtungen 
2 werden vorgenommen werden: ee a mir a 2 5 als Suite 
5 Ende vorzulegen. : 
See oe 14 Septeinber 1860. 5 = : 
: Profeſſor Dr. Conard Busch, 
Bibliothetae bei der Königl. Bibliothek und Mitglied der 
ae der Wiſſenſchaften. 
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